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Dienſtag, 14. März. 


Der eingebildete Ueberſchuß aus dem Tabaks⸗ 


monopol. 


Kaiſer Wilhelm that als Prinz von Preußen und Mitglied 


der Herrenkurie des Vereinigten Landtages am 4. Juni 1847 


(ſtenogr. Bericht Seite 6344) den Ausſpruch: 
die Zeiten der Monopole vorbei ſind, 


„Darüber, 


unter Verantwortlichkeit, ſondern für ſeine Perſon. 


welches das Salzmonopol thatſächlich aufhob. Die Regierung 
war 1867 ebenſo wie 1847 der Referent der Herrenkurie der 


Anſicht, daß das Monopol für das Publikum den Preis einer 


Waare mehr vertheuere, als die bloße Steuer und zugleich die 
Einkünfte der Regierung im Verhältniß zur Steuer verringere. 


So heißt es über die Erfahrungen beim Salzmonspol in der 


Regierungsvorlage von 1867: „Das Monopol nöthigte die Re⸗ 
gierungen, einen ſehr umſtändlichen Apparat von Verkaufs⸗ und 
Transporteinrichtungen zu handhaben, durch welchen Schwierig⸗ 
keiten und Beläſtigungen neben unproduktiven Ausgaben herbei⸗ 
geführt wurden.“ Der jetzt vom Kanzler dem Volkswirthſchafts⸗ 
rath vorgelegte Entwurf eines Geſetzes zur Einführung des Ta⸗ 
baksmonopols ſucht nun umgekehrt darzuthun, daß ſich durch das 
Monopol an ſich für den Staat ein Gewinn ohne Belaſtung des 
Publikums erzielen laſſe. Vorſichtiger Weiſe hat man aus dieſer 
Vorlage in das Publikum nur die Schlußrechnung, nicht die 
Erläuterungen gelangen laſſen. Aus dem Exemplar der Letzteren, 


deſſen wir mit vieler Mühe habhaft geworden ſind, 
it das Phantaſiegebilde der ganzen Aufrechnung klar 
zu erkennen. So wird alſo zunächſt der Rein⸗ 


überſchuß des Monopols von einem Tabakskonſum erzielt, 


welcher ſchon nach dem geltenden Geſetz 54 Millionen Mark 
eg⸗ 


Steuer ergiebt. Da dieſer Steuerertrag für das Reich in 
fall kommt, ſo ermäßigt ſich dadurch der Monopolüberſchuß für 
das Reich ſofort von 165 auf 111 Millionen. Dieſer Ueber⸗ 
ſchuß wird nun in der Monopolrechnung erklärt durch den Fort⸗ 
fall des Gewinnes der Fabrikanten und Händler. Gegenwärtig, 
ſo ſagen die Erläuterungen, gewinnen die Fabrikanten und 
Händler zuſammen 65 Prozent am Tabak, was einen Aufſchlag 
von 146 Millionen ergiebt. Das Monopol dagegen wird nur 
40 Millionen Unkoſten durch 10 Prozent Proviſion für die 
Händler haben. Auf welche Statiſtik ſtützt ſich nun aber dieſe 
Gewinnberechnung, welche für die ganze Monopolfrage entſchei⸗ 
dend iſt? Einzig und allein auf die Seite 27 der Erläuterun⸗ 
gen angeführte unbeſtimmte Behauptung, daß „in neueſter Zeit 
aus Kreiſen, welche der Monopolfrage feindlich gegenüberſtehen, 
öffentlich zugegeben worden iſt“, daß die Fabrikanten und Händler 
mit 65 Prozent Gewinn kalkuliren.. Von wem, wann und wo 
ſo etwas zugegeben worden iſt, verräth die Vorlage nicht. Es 
ſeien, heißt es weiter, dies die „unzweifelhaft mit Sachkenntniß 
emachten Angaben eines Intereſſenten“. Dieſer große Unbe⸗ 
are wird nicht näher bezeichnet, was aber die Erläuterungen 
nicht abhält zu behaupten, daß „es keinem Bedenken unterliegen 
werde, dieſe Angaben als richtig und zutreffend anzuerkennen und 
auf der dadurch gewonnenen Baſis weiter zu kalkuliren“. Wie 
würde man wohl denjenigen beurtheilen, der das Publikum einlüde 
auf ein ſolches allgemeines Gerede von 65 Prozent Gewinn 
hin ſich an einer Gründung zu betheiligen? Aber die Erläute⸗ 
rungen, wie ſie auch ſonſt von Widerſprüchen wimmeln, ſchlagen 


ſich einige Blätter weiter ſchon ſelbſt. Wenn die Privatinduſtrie, 


abgeſehen von ihren Arbeitern und Angeſtellten, jährlich 146 
Millionen Gewinn macht, jo müßte doch die Entschädigung ent⸗ 
ſprechend ausfallen. Aber bei letzterer Rechnung erſcheinen ganz 
andere Zahlen. Da wird der Gewinn des Fabrifanten nicht 
mehr zu 32, ſondern nur zu ſechs Prozent, alſo zu einem 
Fünftel kalkulirt. Will der Verfaſſer etwa glauben machen, daß 
die übrigen 26 Prozent vom Gewinn des Fabrikanten auf ſolche 
Unkoſten beim Engrosverkauf entfallen, welche das Monopol nicht 
zu tragen hätte? Der Bruttogewinn der Detailhändler wird 
zwar mit 33 ¼ Prozent angegeben, aber bemerkt, daß hiervon 
20 Prozent auf Unkoſten und nur 12 ½ Prozent auf Reingewinn 
des Kleinhändlers entfallen. Haben aber die 60,000 Verſchleißer 
unter dem Monopol nicht dieſelben Unkoſten? Gerade der feine 
Detailhandel mit Cigarren wird vielfach ohne beſondere Un⸗ 
koſten im Nebengeſchäft betrieben. Die ſorgfältigen Ermittlungen 
der amtlichen Enquéte⸗Kommiſſion ergaben, daß der Bruttogewinn 
des Detailhandels beim Rauchtabak nicht 33 ¾, ſondern nur 
13 Prozent beträgt, und daß bei Cigarren der Aufſchlag bei 
den Engrosverkäufen an die Konſumenten ſich nur auf 20 
Prozent berechnet. Wenn dieſe Gewinnberechnung alſo voll⸗ 


daß 
iſt keine 
Frage, und ich trete alſo auch dem vollkommen bei, daß das, 
was in dieſer Beziehung beſteht, nach und aach abgeſchafft werden 
ſoll.“ Der Prinz war damals nicht Regent und Prag a 

der 
Prinz dieſe Aeußerung in feiner beſtimmten und militäriſch 
knappen Art that, war er kein Jüngling mehr, ſondern hatte 
das 50. Lebensjahr bereits überſchritten. Dieſe Aeußerung bezog 
ſich auf die Aufhebung des Salzmonopols. Zwanzig Jahre 
ſpäter ſchrieb König Wilhelm ſeinen Namen unter ein Geſetz, 


Cigarren zum Rauchtabak. 
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ſtändig auf der Phantaſie beruht, wie erklärt ſich denn die Be⸗ 
rechnung des Ueberſchuſſes von 111 Millionen aus dem 
Monopol? Einfach aus einem Preisaufſchlag auf die Tabaks⸗ 
fabrifate durch das Monopol. Das Monopol will den Konſu⸗ 
menten den bisher von der Privatinduſtrie gelieferten Tabak für 
389 Millionen Mark liefern. Die amtlichen Enqusten ergaben, 
daß die Privatinduſtrie 1877 für 299 Millionen Mark und im 
Durchſchnitt der Jahre 1871 bis 1877 für 240 Millionen Mark 
Tabak geliefert hat. Rechnet man zu der letzteren Summe den 
Aufſchlag der Steuererhöhung von 1879 mit 40 Mill., fo ergiebt der 
Unterſchied von 280 Millionen gegen obige 389 Millionen faſt 
genau den berechneten Monopolüberſchuß. In ſehr ſinnreicher 
Weiſe iſt freilich die Vertheuerung der Tabake durch das Monopol 
verſteckt. Zuerſt dadurch, daß unter den Cigarren und den Rauch⸗ 
tabaken der Verbrauch an den theuerern Sorten in einem um 
Vieles ſtärkeren Prozentverhältniſſe angenommen iſt, als nach den 
Ermittelungen der Enquetekommiſſion der Wirklichkeit entſpricht. 
Mit den höheren Preiſen erhöhen ſich auch die Gewinnprozente. 
An der 6 Pfennig⸗Cigarre will dis Monopol 3 ½ Pfg., an der 
3 Pfennig⸗Cigarre nur 1/2 Pfg. verdienen. Zweitens wird ein 
Gewinn herausgebracht durch Verkleinerung der Cigarren. Die 
Enquetekommiſſion nahm an, daß die Privatinduſtrie durchſchnitt⸗ 
lich in einem Centner Cigarren 7400 Stück liefert. Das Mo⸗ 
nopol liefert aber durchſchnittlich 8400. Seine billigſten Sorten 
ſind zugleich die kleinſten (10,000 Stück auf einen Centner.) Die 
Frage der Qualität des Monopoltabaks findet ſich natürlich erſt 
ſpäter. Die ganze Monopolrechnung ſetzt voraus, daß die Deutſchen 
für Tabake 100 Millionen M. mehr ausgeben können als ſie 
jetzt ausgeben und als auch in den Monopolländern Frankreich 
und Oeſterreich verausgabt wird. Während ſchon bei der letzten 
Steuererhöhung eine Verringerung des Konſums um 15 bis 20 
Prozent amtlich angenommen wurde, ſetzt die Monopolrechnung 
voraus, daß der Konſum trotz der weiteren Erhöhung durch das 
Monopol ſich auf der letzten noch vor jener Steuererhöhung er⸗ 
reichten Höhe halten werde. Der Preiserhöhung aber folgt als⸗ 
bald entweder Abnahme des Konſums überhaupt oder Uebergang 
zu einer wohlfeileren Qualität bezw. wie in Frankreich von den 
In den Cigarren und zwar in den 
. wird der Hauptgewinn ge 0 
Streben, eine hohe Einnahme gleichwohl aufrecht zu erhalten, 
muß daher zu immer ſtärkeren Aufſchlägen auch auf die wohl⸗ 
feileren Sorten führen, wodurch hier gerade die Abnahme des 
Verbrauchs um ſo ſtärker wird. Zuletzt kommt man dann wie 
in Frankreich bei dem Preis von 5 Mark auf das Pfund des 
billigſten Rauchtabaks an. Das Monopol in Frankreich würde 
gewiß auch billiger verkaufen, wenn es dabei einen ſolchen 
Gewinn erzielen könnte, wie ihn ſich der Kanzler vorſtellt. Die 
Monopolrechnung im Volkswirthſchaftsrath beweiſt ſchon deshalb 
nichts, weil fie zuviel beweiſt. Iſt das Tabaksgeſchäft als Reichs⸗ 
gewerbe ſo überaus lohnend, ſo wäre es im Stande auch ohne 
Verbot der Privatinduſtrie, alſo ohne Monopol, dieſelbe voll⸗ 
ſtändig aus dem Felde zu ſchlagen. 


I 


[Das kirchenpolitiſche Programm derFort⸗ 
ſchrittspartei.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: Daß durch 
dir Fortſchrittspartei in ihrer Stellung zur kirchenpolitiſchen Frage 
eide Spaltung geht, beweiſt die Erklärung des Abg. Hänel, daß 
er an dem neueſten Kirchenprogramm ſeiner Fraktion nicht mit⸗ 
gewirkt und mit demſelben nicht einverſtanden ſei. Der Gegen: 
ſatz trat ſchon zu Tage, als im Reichstag Windthorſt ſeinen 
Antrag betreffend Aufhebung des Internirungsgeſetzes ſtellte und 
die weit überwiegende Mehrheit der Fortſchrittspartei demſelben 
im Gegenſatz zu der Hänel'ſchen Gruppe zuſtimmte. Vor weni⸗ 
gen Tagen noch ſchrieb die Berliner „Volkszeitung“: 

„Der Zwieſpalt (in der kirchenpolitiſchen Frage) it, To ſchnell und 
ſo leicht überwunden worden, wie es vielleicht niemals innerhalb einer 
andern Partei mit Bezug auf einen gleich bedeutungsvollen Gegenſatz 
der Fall war. In dieſem Augenblicke erfreut ſich die Fortſchrittspartei 
in der Frage des Kulturkampfes, welche in einem gewiſſen Sine den 
Schlüſſelpunkt der ganzen politiſchen Lage bildet, in der einzigen Frage 
von Bedeutung, in der ſie bisher nicht völlig einig war, einer ſolchen 
Einmüthigkeit, wie noch nie zuvor. Es iſt nunmehr zu hoffen und zu 
wünſchen, daß die Fortſchrittspartei im ganzen Lande mit jo freudiger 
Ueberzeugung, dem von der parlamentariſchen Partei gegebenen An⸗ 
ſtoße und Beispiele folgend, auf den wahren freiſinnigen Standpunkt 
urückkehre, und daß namentlich derjenige Theil der fortſchrittlichen 

reſſe, der bisher aus irgend einem Grunde von der alten Anſchauung 
nicht laſſen wollte, ſich nunmehr rückhaltslos der Erklärung der Fort⸗ 
ſchrittspartei anſchließe.“ 

Dieſe Worte werden durch die Hänel'ſche Erklärung ent⸗ 
ſchieden desavouirt. Wir wünſchten, Herr Hänel und ſeine An⸗ 
hänger in der Fortſchrittspartei möchten ihren kirchenpolitiſchen 
Standpunkt näher kundthun; wir zweifeln nicht, daß er im 
Weſentlichen auch von weiter rechts ſtehenden Liberalen mit Bei⸗ 
fall begrüßt würde. Hingegen kommt unſtreitig das fortſchritt⸗ 
liche Kirchenprogramm, wenn auch aus der Parteierklärung die 
Stellung zu einzelnen konkreten Fragen nicht überall deutlich zu 
erkennen iſt, praktiſch aus einem mißverſtändlichen Freiheitsbegriff 
heraus den ultramontanen Forderungen ſehr weit entgegen. Das 


ht Das 


Gebiet des Staates und der Kirche von den gegenſeitigen Ein⸗ 
wirkungen ſo frei wie nur möglich zu halten, iſt der blendende 
Grundſatz der fortſchrittlichen Kirchenpolitik, von dem ſie ſich 
leicht und befriedigend eine dauernde Löſung aller Schwierigkeiten 
verſpricht. Die Art, in welcher der Ultramontanismus gegenwärtig 
mit dem Schlagwort der freien Kirche im freien Staat ſpielt, 
ſollte aber doch ſchon jeden liberalen Mann mißtrauiſch machen 
gegen die praktiſchen Folgen dieſes wohlklingenden theoretiſchen 
Satzes, auch wenn man nicht an zahlloſen hiſtoriſchen Vorgängen 
wüßte, was die freie Kirche unter ultramontaner Leitung wirklich 
bedeutet. Der neue Antrag auf Strafloſigkeit des Meſſeleſens 
und Sakramentſpendens wird der Fortſchrittspartei Gelegenheit 
geben, ihr Programm praktiſch anzuwenden; wir fürchten, es 
geſchieht wieder in demſelben Sinne, wie bei der Verhandlung 
des Antrags Windthorſt im Reichstag. 

„Wer rein geiſtliche Verrichtungen ausüben kann, das zu beſtim⸗ 
men got mit ſelbſtverſtändlichen und harmloſen Ausnahmen (nämlich 
der Bedingung des Beſitzes der bürgerlichen Ehrenrechte, des deut ſchen 
Staatsbürgerrechtes und eines gewiſſen allgemeinen Maßes nationaler 
Bildung) lediglich Sache der geiſtlichen Oberen fein,“ jagt die „Volks⸗ 
zeitung“. „Dagegen foll in allen denſenigen Fällen, wo ſich Beziehun⸗ 
gen zum weltlichen Staate an das Amt oder die Perſon des Geiſt⸗ 
lichen knüpfen, ſei es, daß derſelbe zugleich ein ſtaatliches Amt bekleiden 
oder einen ſtaatlichen Auftrag übernehmen, oder Geldmittel vom Staate 
beziehen will, der Staat durch Anzeigepflicht und Einſpruchsrecht er⸗ 
oder behalten, was ihm gebührt.“ 

Die Grundlage zu einem Ausgleich ift damit allerdings ges 
geben, aber es wird nicht den liberalen, ſondern den ultramon⸗ 
tanen Beſtrebungen zu gut kommen, wenn man den vieldeutigen 


und im Einzelnen gar nicht ſcharf abzugrenzenden Grundſatz auf⸗ 


ftellt, daß die römiſche Kirche in Preußen auf ihrem „inneren“ 
Gebiet frei ſchalten und walten darf, oder vielmehr, daß auf 
dieſem Gebiete ein auswärtiger, italieniſcher Prieſter ſouverän 


gebiete. 


Deutſchland. 


Theil des Jah⸗ 
res, der von parlamentariſchen Verhandlungen frei blieb, immer 


ſtändige und kompetente Vertretung der Nation nur in dem ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſpruch gegen das Monopol beſtärken. 
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DI Berlin, 12. März. Die geſtrige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes brachte dem Herrn Miniſter Maybach eine 
Heine Enttäuſchung. Die dritte Leſung des Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichungsgeſetzes wurde auf feierlichen Antrag 
der Nationalliberalen von der Tagesordnung abgeſetzt, weil man 
nicht eher für das Verſtaatlichungsgeſetz ſtimmen könne und wolle, 
als bis das Herrenhaus das vom Abgeordnetenhauſe angenom⸗ 
mene ſogenannte Garantiegeſetz, das Geſetz, betreffend 
die Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten, auch ſeinerſeits angenommen und die Regie⸗ 
rung dasſelbe publizirt habe. Auch für das Haus war dieſer 
Antrag befremdlich, inſofern im ganzen Hauſe kein einziges Mit⸗ 
glied vorhanden iſt, welches gegen das Herrenhaus oder die Re 
gierung den Verdacht hegt, daß fie „heimtückiſcher Weiſe“ das 
Verſtaatlichungsgeſetz acceptiren und das Garantiegeſetz ablehnen 
könnten. Gewiß find die Volksvertreter zur Vorſicht, zum Miß⸗ 
trauen berechtigt, ja ſogar verpflichtet. Aber Vorſicht und Miß⸗ 
trauen haben denn doch ihre Grenze. Wäre das Garantiegeſetz 
in hartem Kampfe der Regierung abgerungen worden, wäre das⸗ 
ſelbe als eine große Konzeſſion an den Liberalismus zu betrach⸗ 
ten, ſo würde Jedermann die Nationalliberalen wegen ihres An⸗ 
trages loben. Von alle dem iſt keine Rede. Es mag fein, 
daß einzelne Nationalliberale dem ſogenannten Garantiegeſetz noch 
eine hohe Bedeutung beilegen. Aber die große Mehrzahl wird 
kaum viel anders darüber urtheilen, als der Generalpoſtmeiſter 
in ſeiner bekannten Herrenhaus⸗Rede vom 17. Dezember 1879. 
Derſelbe konzedirte gern die ſogenannten finanziellen Garantien, 
wollte aber von den volkswirthſchaftlichen, namentlich dem Lan⸗ 


deseiſenbahnrath und den Bezirkseiſenbahnräthen nichts wiſſen. 


Nun hat aber die nationalliberale Partei erſt im vorigen Som⸗ 


mer in dem über die Geſetzgebung der letzten Jahre erlaſſenen 


umfangreichen Bericht ausdrücklich unter Bezugnahme auf ihren 
Wahlaufruf vom September 1879 auch die „volkswirthſchaftlichen 
Garantien“ betont: „Als Gegengewicht gegen die Gefahr des 
bureaukratiſchen Schematismus und der blos formalen Behand⸗ 
lung der Eiſenbahnverwaltungsgeſchäfte ſolle der Zentralverwal⸗ 
tung der Staatsbahnen ein Landeseiſenbahnrath, den 
einzelnen Direktionen Bezirkseiſenbahnräthe beigegeben werden, 
welche auf Grund ihrer praktiſchen Erfahrungen und ihrer 
Kenntniß des Verkebrslebens ein Organ für die Wünſche und 
Beſchwerden des Publikums und beſonders auch einen Schutz 
gegen verkehrte Tarifmaßregeln bilden ſollen.“ Warum ſchwieg 
geſtern der Wortführer der nationalliberalen Partei ganz von 


dieſen früher ebenſo ſtark betonten „volkswirthſchaftlichen Ga⸗ 


rantien“? Hat man dieſe bereits fallen laſſen? Freilich hatte 
vorgeſtern die Eiſenbahnkommiſſion des Abgeordnetenhauſes die 
Errichtung des Landeseiſenbahnraths ganz abgelehnt, und eine 
Vertagung der dritten Berathung bis zur Annahme eines Ge⸗ 
ſetzes über die Einſetzung von Eiſenbahnräthen hieße allerdings 
das ganze Verſtaatlichungsgeſetz gefährden. Die Fortſchrittspartei 
hat ſtets behauptet, daß beide Sorten Garantien nur Schein⸗ 
garantien ſeien und ſich ſoweit in Uebereinſtimmung mit Herrn 
Stephan befunden. Im gegenwärtigen Stadium der Angelegen⸗ 


f heit verlohnt es ſich, jene Rede eines einflußreichen Staats⸗ 


mannes genauer in das Gedächtniß zurückzurufen. Er fagte: 
„Sobald ich an dieſes Kapitel (der ſogen. Garantie) herantrete, 
bemächtigt ſich memer ein unwiderſtehlicher Hang, mich der figürlichen 
Redeweiſe zu bedienen. Sie wiſſen, die Köche haben einen Kunſtgriff, 
um einer Suppe ein gewiſſes Anſehen zu geben, indem ſie Schaum⸗ 
tlö ße hinzufügen; es wird aber Niemand ſatt davon. Unter den 
Garantien ſind mir höchſtens einigermaßen eech die auf die 
Amortiſation und den Reſervefonds bezüglichen. Aber auch in Anſehung 
ihrer bin ich der Meinung, daß, wenn über die Mittel anders zu ver⸗ 
fügen ſein wird im Intereſſe des Landes oder unter beſonderen Zeit⸗ 
verhältniſſen, man dariiber ſehr bald hinwegkommen wird. Ganz un⸗ 
ſympathiſch ift mir das Inſtitut des ſogen. Landeseiſenbahn-aths und 


Im Unglück ſtark. 
Noman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(45. Fortſetzung.) 


„Du nimmſt die Sache zu ernſt, es iſt dies gar nicht Deine 
gewöhnliche Art, Val.“ 

„Nein, das iſt es auch nicht.“ 

„Wirſt Du jetzt nach Hernley gehen?“ 

Er ſah nach der Uhr. 

„Ich werde kaum Zeit haben, ich bin auch nicht in der 
Stimmung.“ 

„Sie werden es ſonderbar finden!“ 

„Ja, das werden Sie vielleicht.“ 

„Und Flora —“ 

„Ah, Flora! Ja, ich muß ſie natürlich ſehen, ſonſt ſchreibt 
fie mir einen langen Brief, den zu beantworten mich eine halbe 
Stunde meiner Zeit koſtet. Ja, ich möchte ſie ſehen! Gewiß! 
Aber Percy mit ſeinen ermüdenden Faſeleien ſchreckt mich zurück. 
War er hier?“ 

„Er kommt zwei mal täglich, ſich zu erkundigen.“ 

„Mit Flora?“ 

„Ja, mit Flora.“ 

„Laß ihn nicht zu ihr, Mutter, er wird in Klagen aus⸗ 
brechen und ihre letzte Ausſicht auf Wiederherſtellung vernichten. 
O, wenn Sie nur leben bliebe, Mutter!“ 

„Ich hoffe es.“ 

„Lebe wohl, Mutter! 
nur ein paar Zeilen. 

Er eilte fort, den Weg durch den Wald an dem Wild⸗ 
hüterhäuschen vorüber einſchlagend, um nach Hernley Hall zu 
gelangen. 5 


Schreibe mir alle Tage, wenn auch 


28. Kapitel. 

Valentin Merrick'? Erſcheinen in Hernley Hall erregte dort 
keine geringe Ueberraſchung. Er gehörte jetzt zur Familie; eine 
Fluth von Fragen, weshalb er gekommen, und eine Fluth von 
Vorwürfen als er ankündi te, nur eine Stunde bleiben zu kön⸗ 
nen, regnete auf ihn herab. 


— 


— — 

0 N 
der Eiſenbahnbezirksräthe. Ich habe da an das Zollparlament gedacht 
und kann folde Parlamente für Spezialien nicht als sefunbe 
Schöpfungen erachten. Wir haben jo ſchon Ueberfluß an Organen, 
Inſtanzen, Kommiſſtonen, die mehr Zeit und Geld foften, als fie 
nützen. Ich betrachte dieſen ganzen ſenbahnrath wie eine Eoulifie, 
hinter der ſich der Minifter Fi 


aus der oment wirkungsvoll hervortreten kann. 


„Aus der ee 31. Auguſt v. 1 habe ich Veranlaſſung 
enommen, ewerbebetrieb der Konſum⸗Anſtalten von 
sabrifen und anderen Etabliſſements in denjenigen en in welchen 

die Unter eichner der überreichten Petition ihren Wohnſitz haben, 

nähere Erkundigungen einzuziehen. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, 
daß dieſe Konſum Anſtalten, jo weit dieſelben auch an andere Per⸗ 
ſonen als an die Arbeiter der betheiligten Fabriken ꝛc. Waaren ab⸗ 
ſetzen, überall zur Gewerbeſteuer herangezogen ſind, und daß ſie ſich 
an nicht wenigen Orten für die Arbeiter als nützliche Einrichtungen 
bewährt haben. Die betreffs des Betriebes dieſer Anſtalten erhobenen 

Beſchwerden können hiernach für begründet nicht erachtet werden und 

geben mir zu weitern Maßnahmen feinen Anſaß. Die Unterzeichner 

der überreichten Petition von Vorſtehendem in Kenntniß zu ſetzen, 
wird dem Vorſtande des Gewerbe⸗Vereins anbeimgeſtellt.“ 

— Die Konferenzen der bundesſtaatlichen 
Miniſter ſollten, ſo wird der „N. Z.“ berichtet, ſchon in die⸗ 
ſem Mongt hier ſtattfinden, um die Vorlagen über das Tabaks⸗ 
monopol und die Unfallverſicherung einer Beſprechung zu unter: 
ziehen. Mit Rückſicht jedoch auf das Tagen der parlamentari⸗ 
ſchen Verſammlungen in München, Karlsruhe, Darmſtadt hat 
man die Miniſterkonferenzen erſt für den April in Ausficht ge: 
nommen; alsdann wird der Bundesrath zur Berathung der be⸗ 
zeichneten Vorlagen zuſammentreten müſſen. Wie es bei dieſen 
Dis poſitionen ermöglicht werden ſoll, den Reichstag unmittelbar 
nach Oſtern zu berufen und ihm vornehmlich die bezeichneten 
Entwürfe zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten, iſt ſchwer ver⸗ 
ſtändlich. g ; 

— [Au den Kommiſſionen.] In der geftrigen Sitzung 
der verſtärkten Budgetkommiſſion bemängelten die Abge⸗ 
ordneten Büchtemann und Kalle die Höhe der für Erneuerung der 


Eiſenbahn⸗Direktionen zu B 
enken nicht 


Er beantwortete die Fragen kurz und ſuchte die Vorwürfe 


hinweg zu lachen, aber er war in keiner heiteren Stimmung und ſcharfſinnige Advokat Unrecht!“ ſagte Flora, 


ſeine Scherze klangen lahm und gezwungen. Seitdem das 
Geheimniß aufgeklärt, war Percy Andiſon wieder ſein ergebener 
Freund, aber an jenem Tage lag Valentin nichts an ſeines 
Freundes Geſellſchaft, die er ſichtlich zu vermeiden ſuchte. 
würde ihm wieder die ganze Geſchichte von Mrs. Graves Be⸗ 
kenntniß, von Mrs. Graves Tod im Gefängniß, ehe ſie wegen 
des Mordes vor Gericht geſtellt werden konnte, erzählt haben, 
aber Valentin war nicht in der Stimmung, ihn anzuhören, 
ihm ſeine eigenen Angelegenheiten anzuvertrauen, kam ihm nicht 
im Entfernteſten in den Sinn. Endlich fiel es auch einigen 
der Familienglieder ein, daß Valentin, da er nur ſehr 
wenig Zeit übrig hatte, dieſelbe gern mit Flora zubringen 
möchte, und ſo zog ſich Einer nach dem Anderen zurück und 
man ließ ihn mit ihr auf dem Raſenplatze, wie an jenem Abend, 
wo er ſie gefragt, ob ſie ſein Weib werden wolle. 

Die beiden Verlobten wandelten auf und ab. Flora 
hatte ihre Hände um ſeinen Arm geſchlungen und 
ihre freundlichen Augen blickten in die ſeinigen. Im 
Geiſte verglich er ſie mit der kranken Frau in Weddercombe 
und fragte ſich, ob ein ſo blühender Hauch der Geſundheit 
jemals wieder die Züge Derjenigen färben werde, die er 
gekränkt hatte. Welch ein Kontraſt zwiſchen dieſem ſo ſprudeln⸗ 
den Leben und dem erlöſchenden Daſein der Anderen. Ja, 
Helene Barklay beſchäftigte ſeine Seele ausſchließlich. Er machte 
auch keinen Verſuch, es ſeiner Verlobten zu verhehlen, 
er ſprach von ihr, ſobald ſie allein waren. 

„Du mußt nicht beſtändig darüber nachgrübeln, Val, ſagte 
Flora, „es wird Dich noch ganz nervös machen.“ 

„Ich bin es ſchon,“ erwiderte er, „schon ſeit Wochen kenne 
ich mich kaum wieder. Vor zwei Tagen, als ich in meinem 
Bureau ſaß und ſtudirte, ergriff mich plötzlich die Idee, daß ſie 
geſtorben ſei, und ich bildete mir ein, ſie müſſe 
in mein Zimmer ſtehlen und an meiner Seite Platz nehmen.“ 

„Du haſt zu anhaltend gearbeitet,“ ſagte Flora. 

V„Anſtrengendes Arbeiten iſt mir immer gut bekommen,“ 
entgegnete Valentin, „es wird es auch jetzt wieder, wo der Gedanke 
mich nicht mehr drückt, daß ſie mich haſſe.“ 


egentlich mit Anſtand zurückziehen oder | ſich dieſem Vorſchlage an. Die 


Percy werden,“ 


und rief fie aus. 


ſondern | mal wird fie es thun.“ 


die genaueren . würden. Da noch Mittel disponibel 
ſeien aus älterer Bewilligung, könne man die Rate von 100,000 M. 
auch als „Zuſatzrate“ bezeichnen. Abg. Dr. Virchow ſchlägt vor, um 
der Zukunft nicht zu präſudiziren, den ſpeziellen Zweck, für den die 
100,000 M. gebraucht würden, zu benennen; die Nommiſſſon ſchließt 
| often zum Bau zweiter Geleiſe und 
der e de 8. Bahnhofs⸗ und ſonſtigen Veränderungsbauten; 
ur 


illionen Mark beantragt 9975 5 Men 
orderten illionen 


die Entwicklung des Verkehrs bedingten Anforderungen zu genügen, 
Landtage 


die Poſition mit ] f . 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion wurden die Beſtimmungen über die 


— Der p 
ſchaftsraths t 
mit einem h der Herren Kiepert und Kochann in folgender 
Faſſung: Al. 1. it 


Jahre 1878 bis 1882 


den Antrag Kiepert, während die Vorlage von den Jahren 1880, 1881 

und 1882 10 2 ? 

Schlußbeſtimmung, daß die bezeichneten Entſchädigungen mit der 

Maßgabe gewährt werden, 
ahre hindurch betrieben worden ſind, nur die 
umme gewährt wird; 


s ( ) ündler mit 
Fabrikaten, das techniſche Hilfsperſonal, technifch orten Arbeiter, 


rüheren Beſchluſſe 
67 


Zu denken, daß Percy und ich Recht hatten, und der 


um der Unterhal⸗ 


tung eine leichtere Wendung zu geben. „Wir werden noch ein⸗ 


mal darüber lachen. 

„Die Sache wird nie für mich ein Gegenſtand des Scherzes 
erwiderte Valentin ernſt. „Sie ſollte für Niemand 
Stoff zum Lachen geben. Du vergißt das Uebel, das daraus 
erwachſen iſt.“ b 

„Verzeihe mir, Val, ich wollte Dich nur lächeln machen!“ 


„Du biſt fo furchtbar ernſt, fo ganz anders 
wie ſonſt.“ 


„Betrübt Dich die ſchwere Krankheit Helene Barklay's 
nicht?“ fragte er neugierig. 

„Gewiß ſehr, aber nicht in dieſem Maße.“ 

„Und Deinen Bruder Percy?“ 

„O, den ſehen wir kaum; er wandelt in Weddercombe um⸗ 
her wie ein Geiſt. Er erkundigt ſich im Hauſe zwei mal des 
Tages, und zwanzig mal bei den Dienſtboten.“ 

„Wenn ſie am Leben bleibt, wird er ſie heirathen!“ 

„Ich hoffe es, aber ich glaube nicht, daß Papa —“ 

„Sir Charles hat nichts damit zu thun. Percy iſt fein 
eigener Herr, und ſie iſt würdig, eines Fürſten Weib zu ſein,“ 


jo tief | ſagte Valentin heftig‘ 


„Das iſt auch Percy's Meinung, 
Percy große Rückſichten auf Papas 
wenn Mrs. Barklay „Ja“ ſagt. 


und ich glaube nicht, daß 
Anſichten nehmen würde, 
Und ich denke, das zweite 
(Fortſetzung folgt.) 
Stadttheater. 
März. 


Poſen, 13. 
Victorien Sardous neueſte Novität „Odette“ 


weiß in 
erhöhtem Maße das Intereſſe des Publikums zu feſſeln; bei 
ſich gleich] dicht beſetztem Hauſe und geräumten Or 0 en die 


ö u cheſter — 

erſte Wiederholung ſtatt. Mit einer für uns Deulſche faſt be⸗ 
ſchämenden Spannung, Intereſſe und Ausführlichkeit iſt des 
Stückes ſeit ſeinem erſten Auftauchen in Paris in den öffent- 
lichen publiziſtiſchen Organen gedacht worden. Das neueſte Werk 
des berühmten Dramatikers lehnt ſich einigermaßen an deſſelben 


verkaufen, 


Fabrikanten ſtattzugeben, kann Seitens des Rei 


—. alle diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, die eine Stelle im Dienfte 
Monopolverwaltung oder als Tabaksverſchleißer erhalten, oder die 
Annahme eines ihrer bisherigen Dienſtſtellung angemeſſenen Poſten 
der bezeichneten Art ohne ausreichenden Grund ablehnen. Herr Kamin 
beantragt den Schlußſatz des Al. 2 die Worte: „oder“ bis „ablehnen“ 

ſtrei wird abgelehnt, nachdem der Unterſtaats⸗ 
sekretär v. Mayr erklärt, daß durch Annahme dieſes Antrages die 
Einführung des Monopols gefährdet werde. Nach Ablehnung des 
Antrags Delius, wonach das Hilfsperſonal den ſechsfachen Betrag 
ſtatt des fünffachen, die Händler ſtatt des doppelten den dreifachen 
Betrag erhalten ſollen, wird der 8 67 der Vorlage mit der alleinigen 
Hinzufügung, daß auch 


en. Dieſer gg 


\ Tabaksbauer, die vom Bau ausgeſchloſſen 
werden, Enkſchädigungen erhalten, genehmigt. 8 68 e 
wird unverändert angenommen, ebenſo die 68 69 und 70 nach b⸗ 
eines Antrages Schöpplenberg auf Zulaſſung des Rechtsweges. 
Es gelangt noch folgende Reſolution zur Annahme: Der Volkswirth⸗ 
chaftsratb empfiehlt der Monopolverwaltung: Bei Vergebung der 
ſchleißſtellen in erſter Reihe diejenigen Fabrikanten. welche ihre 
Fabrikate ſelbſt ganz oder theilweiſe im Detail an die Konſumenten 
zu berückſichtigen. Die Reſolution iſt geſtellt von den 
erren 50 Vorderbrügge, Spengler, Kruſchinski. Hierauf wird die 
onopolvorlage mit 14 gegen 9 Stimmen angenommen. Nächſte 
Sitzung Montag. Novelle zur Gewerbeordnung. 

— Offtziös wird geſchrieben: Die vom Bundesrath beſchloſſene 
und unterm 5. Juli 1881 veröffentlichte Abänderung und Ergänzung 
des & 48 und der Anlage D des Betriebsreglements für 
die Eiſen bahnen Deutſchlands enthält in der Anlage D 
unter den Nummern 1 und 3 Vorſchriſten über die Beförderung von 
ſprengkräftigen Zündungen, als Sprengkapſeln (Spiengzündhütchen) 
und elektriſche Minenzünder. Gegen diefe Vorſchriften find bald nach 
ihrem mit dem 1. August v. J. erfolgten Inkrafttreten aus dem Kreiſe 
der betheiligten Industrie lebhafte Beſchwerden erhoben und Anträge 
auf Abänderung geſtellt worden. Die von Neuem zu einer gutachi- 
lichen Aeußerung über die Frage veranlaßte königlich preußiſche tech⸗ 
niſche Deputation für Gewerbe erklärte die erhobenen Beſchwerden zwar 
im Weſentlichen für begründet, bezeichnete es aber bei der großen 
Wichtigkeit der Sache als dringend wünſchenswerth. daß vor bgabe 
ſpezieller Vorſchläge eine Erörterung der einſchlägigen Momente unter 
Zuziehung von Zuͤndhütchenfabrikanten, welche bei früheren Enqueten 
nicht vertreten geweſen waren, ſtattfinde. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt 
iſt dieſem von dem preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe 
unterſlützten Verlangen nachgekommen. Die Konferenz hat am 20. 
Dezember v. J. ſtattgefunden und es haben an derſelben außer fünf 
Vertretern des betroffenen Induſtriezweiges auch Kommiſſare des 
ſowie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des In⸗ 
nern und für Handel und Gewerbe Theil genommen. Die Vertreter 
der betheiligten Anduftrie waren Rud. Haaſe. Direktor der Lindener 

ündhütchen⸗ und Thonwaarenfabrik aus Linden bei Hannover, Direktor 
ax v. Förſter aus Berlin, in Vertretung des herzoglichen Hofmecha⸗ 
nikus Bornhardt in Braunſchweig, Kaufmann C. Reinhold aus Barmen, 
eidemann, Generaldirektor der Vereinigten rbeintich = weſtfäliſchen 
ulverfabriken aus Köln, und G. Bloem, für die Firma Braun u. 
Bloem aus Düſſeldorf. Der in Folge beſonderen Antrages des Vereins 
ur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands zur 
Konferenz eingeladene Direktor der rheinischen Dynamitfabrit, Göpner 
in Opladen, war ausgeblieben. Auf Grund der ſtattgehabten Erör⸗ 
terungen iſt im Reichs⸗Ciſenbahnamt ein Entwurf, betreffend Abän⸗ 
derung und Ergänzung der Anlage D zum 8 48 des Betriebsreglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands, aufgeſtellt, welcher durchweg dem 
Seitens der königlich preußiſchen techniſchen Deputation für Gewerbe 
abgegebenen Schlußgutachten entſpricht und jetzt dem Bundesrathe zur 
Beſchlußfaſſung en iſt. Die Abänderungsvorſchläge des Ent⸗ 
wurfs entſprechen möglichit den Ergebniſſen der 1 Den aus 
dem Protokoll der Konferenz erſichtlichen weitergehenden Wünſchen der 
Vie Bf e e 
befürwortet werden. Die Beſtimmung des Einführungstermins der 
˖ dem Entwurf offen gelaſſen. Es möchte ſich jedoch 
empfehlen, die neuen Vorſchriften alsbald nach der Beſchlußfaſſung 
Seitens des Bundesraths in Wirkſamkeit zu ſetzen, da es einer Vor⸗ 
bereitung für deren Anwendung nicht bedarf und von induſtrieller 
Seite die ſchleunigſte Aufhebung der gegenwärtig den Transport er⸗ 
ſchwerenden Bedingungen dringend gewünſcht wird. 
— Die mehrfach verbreitete Nachricht, Graf Hatz feldt 
werde nach Beendigung ſeines kurzen Urlaubs ſeine hieſige Stel⸗ 
lung aufgeben und nach Konſtantinopel als Botſchafter zurück⸗ 
kehren, wird der „N. Z.“ als der Begründung vollſtändig ent⸗ 
behrend bezeichnet. Es dürfte vielmehr ſeine definitive Ernen⸗ 
nung zum Staats ſekretär bevorſtehen. Die Privatverhältniſſe des 


Autors „Divorgons“, wie dort die Frage der Eheſcheidung ven⸗ 
tilirt wird, ſo wird hier der weiteren Fährniſſe gedacht, die ſelbſt 
nach der gerichtlichen Scheidung noch Platz greifen könne, wenn 
die Getrennte den vollen Namen des früheren Gatten weiter 
führt und ihn unter Umſtänden „wie eine Schleppe durch den 
Koth ſchleifen kann“. Dieſe Inhaltsſentenz ſpricht der unglück⸗ 
liche Graf v. Clermont⸗Latour in einer Apoſtrophe an ſeine 
Freunde deutlich aus. Daß Victorien Sardou zu den meiſten 
ſeiner packenden Dramen ſich durch irgend welche fremde Erfin⸗ 
dung oder vorgefundenes Fundament hat bewegen und erregen 
laſſen, ift bekannt und Niemand dürfte ihm daraus einen Vor⸗ 
wurf machen, nutzbares Rohmaterial zu voller dramatischer Wirk⸗ 
ſamkeit herauszumeißeln und der Bühne anzupaſſen. Daß dieſem 
neueſten Stücke das Schauſpiel von Mario Uchard „La Fiammina“ 
zu Grunde gelegen, war ſchon vielfach betont worden, wie aber 
gerade einzelne der Hauptſzenen in ſtellenweiſe faſt wörtlicher Ueber⸗ 
einſtimmung mit jenem Originale ſtehen, das hat Paul Lindau 
im neueſten Hefte von „Nord und Süd“ ausführlicher auseinander⸗ 
geſetzt. Danach dürfte Uchard mit ſeiner Klage, in ſeinem Rechte 
des geiſtigen Eigenthums von Sardou ſchwer gekränkt zu ſein, 
jedenfalls durchdringen. Das verhindert natürlich nicht, daß 
„Odette“ als ein in ſeiner Art vorzügliches Stück anerkannt 
werden muß, welches trotz reichlicher Anleihen, vollen eigenen 
Geiſt ausſtrahlt und fortlaufend von Scene zu Scene zu feſſeln 
verſteht. Ein echtes Ehebruchsdrama iſt auch „Odette“. Gleich 
im erſten Akte, nach Ablauf weniger Scenen bricht mit wahrhaft 
brutaler Gewalt der erſte Hauptſchlag los, nachdem lokeres Ge⸗ 
plauder im Salon der Gräfin und ein quaſi Konkurrenzentwurf 
für künftige unerlaubte Heimlichkeiten die ſittliche Atmosphäre 
charakteriſirt hat. Hierzu gehört auch die entwickelte Theorie der 
Gräfin, ſich in Betreff der Liebe an Tage und Stunden anzu⸗ 
klammern da das Schickſal dem Weibe der Liebe zeitliches 
Maaß ſpärlicher zumißt als dem Manne. Dieſelbe 
Atmoſphäre iſt es auch, die der jugendlichen Juliette ab und zu 
kleine Apercus in den Mund legt, die bei wahrhaft ſtaunens⸗ 
werther Oekonomie der Worte ſich recht vielſagend charakteriſiren. 
Als dritter im Bunde weiß Bechamel in kauſtiſcher Weiſe jener 
blaſirten Philoſophie des Genuſſes die paſſenden Worte zu 
leihen. Wie Doktor Oliva ſeine Duftkuren betreibt, jo 


lehnung 


Kriegsminiſters, 


Abänderungen iſt in 


luſt während der Salonſzenen in Nizza, jene 


* 


Botſchafters find übrigens, wie man der genannten Zeitung mit⸗ 
theilt, ſchon vor einiger Zeit vollſtändig geordnet, und dürfte 
dieſe Angelegenheit als erledigt zu betrachten ſein. 

— In juriſtiſchen wie in weiteren Kreiſen des Publikums 
bereitet ſich eine lebhafte Agitatiou für die Wiederherſtellung der 
Berufungsinſtanz in Strafſachen vor. Es werden 
deshalb Petitionen an den Bundesrath und Reichstag gelangen 
und die einſchlägigen Fragen ſomit wieder öffentlich beſprochen 
werden. Allem Anſchein nach iſt die Regierung nicht abgeneigt, 
in Verhandlungen über dieſe Frage einzutreten und in Erwägung 
zu ziehen, wie weit darauf eingegangen werden kann. 

— Der Geheime Ober⸗Regierungsrath v. Brauchitſch, 
der am Freitage an einem Herzſchlage plötzlich geſtorben iſt, war 
früher Landrath in Deutſch⸗Krone, vertrat ſeit 1868 den Wahl⸗ 
kreis Flatow⸗Deutſch⸗Crone und gehörte ſeit den letzten Wahlen 
im Reichstage für denſelben Wahlkreis als Mitglied der konſer⸗ 
vativen Fraktion an; er war Referent für die Kreisordnung, 
für die Klaſſenſteuer⸗Vorlage, vertrat als Regierungs⸗Kommiſſar 
das Zuſtändigkeitsgeſetz, im Reichstage das Preß⸗ und Sozialiſten⸗ 
geſetz. Der Tod Brauchitſch's wird für die ſpeziellen Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten, die im Miniſterium des Innern zu beo⸗ 
bachten find, ein großer Verlust fein; durch die Herausgabe des 
ane Brauchitſch“ hat er ſich in vielen Kreiſen Freunde er⸗ 
worben. 

— Die Herausforderung des Abg. Dr. Lieber 
durch den Landrath v. Runkel in Neuwied wegen der Aeuße⸗ 
rungen des Erſteren im Abgeordnetenhauſe über die Rheinbrohler 
Vorfälle iſt durch nachfolgende Erklärung, welche die „Magdeb. 
Ztg.“ mittheilt, friedlich beigelegt worden: 5 

„Berlin, 7. März 1882. Ew. Hochwohlgeboren ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt zu erklären, daß ich in meiner Rede vom 28. v. M. über den 
Rheinbrohler Vorfall dem Herrn Landrath v. Runkel zu Neuwied Feig⸗ 
heit weder vorgeworfen habe, noch habe vorwerfen wollen. Hochach⸗ 
tungsvoll Dr. Lieber, Mitglied des deutſchen Reichstags und des 
preußiſchen Landtags.“ 

— Der Bundesrath hat in feiner Sitzung vom 20. Februar 
d. J. beſchloſſen, daß fortan alle kreditirten Reichsſteuern 
am 25. Tage des Monats, an welchem die Kreditfriſt abläuft, und 
wenn dieſer auf einen Sonn⸗ oder Feiertag fällt, am Tage vorher 
155 1 9 bezw. durch fällige Bonifikations⸗Anerkenntniſſe abzu⸗ 

— Es hat faſt den Anſchein, als ob die Rheinbrohler 
Affaire einen Ausgang nehmen würde, welche den Wünſchen 
des Landraths, der das Glockengeläute erzwingen ließ, und den 
Erwartungen der Regierung wenig entſprechen dürfte. Das 
Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. hat nämlich 
dieſer Tage in einem ähnlichen Falle entſchieden, daß die Zivil⸗ 
gemeinde nicht das in Anſpruch genommene Recht an die Glocken 
der Kirchengemeinde habe. In Rüdesheim war das Kind eines 
Deutſchkatholiken geſtorben; für die Beerdigung verlangte der 
Vertreter der Zivilgemeinde, der Bürgermeiſter, von dem Vor⸗ 
ſtand der katholiſchen Kirchengemeinde die Benutzung des Ge⸗ 
läutes und erzwang dieſelbe nach erfolgter Verweigerung, indem 
er die Kirchenthüre gewaltſam öffnen ließ. Gegen die von der 
katholiſchen Gemeinde erhobene Zivilklage wegen Beſitzſtörung 
machte die beklagte Zivilgemeinde geltend, daß ihr ein Mitbe⸗ 
nutzungsrecht an den Glocken zuſtehe. Das Beweisverfahren 
ergab die Begründung dieſes Einwandes, trotzdem erkannte der 
Gerichtshof dahin, daß der Zivilgemeinde Rüdesheim das Recht, 
bei Begräbniſſen läuten zu laſſen, nicht zuſtehe, daß ſie dagegen 
bei Feuersgefahr, bei der Weinleſe, bei patriotiſchen Feſten ꝛc. 
die Benutzung der Glocken ohne vorgängige Zuſtimmung des 
Kirchenvorſtandes beanſpruchen könne. — In Rheinbrohl lag 
bekanntlich die Sache ſo, daß der Bürgermeiſter das katholiſche 
Kirchengeläute für das Begräbniß eines evangeliſchen Kindes 
verlangte und vom Landrath in feinem Begehren unterſtützt 
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Dienſtag, 14. März. | 
wurde. Intolerant war die Weigerung bes katholiſchen Kirchen 
vorſtandes im höchſten Grade, aber vom rechtlichen Standpunkt 
wird ſich nach dem Urtheile des frankfurter Oberlandesgerichts 
wenig dagegen machen laſſen. 5 

— Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man „zur Illuſtrirung der 
neuen Wirthſchaftspolitik aus Anhalt Folgende: 
Vor mehr als zwei Jahren brannte die große Saalmühle in 
Bernburg nieder und der Aufbau hatte fich aus verſchiedenen 
Gründen verzögert. Jetzt hat die anhaltiſche Regierung dem e 
gegenwärtig verſammelten anhaltiſchen Landtage eine Denkſchrift 
zugehen laſſen, welche beſagt, daß es der Regierung in Folge 
des thatſächlichen Niederganges der deutſchen Mühleninduſtrie, 
die ihre Abſatzgebiete dem Auslande preisgeben mußte, bis jetzt 
nicht gelungen iſt, einen im Falle des Wiederaufbaues (auf 
Staatskoſten) geeigneten Pächter, oder Käufer der Mühlbauſtelle 
nebſt ihrer bedeutenden Waſſerkraft zu finden. Die Regierung 2 
a daher nicht, jetzt ſchon mit dem Aufbau der Mühle vor 
zugehen. 0 

— Die kopenhagener „National⸗Tidende“ bringt die Nach⸗ 
richt, daß der Herzog und die Herzogin von Cumberland 
einer Einladung der kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten nach Peters⸗ 
burg folgen und von dort aus im Laufe des Sommers einen 
Beſuch bei den königlich däniſchen Majeſtäten abſtatten werden. 
— In hieſigen offiziellen Kreiſen ſcheint dieſe Einladung 
keinen angenehmen Eindruck gemacht zu haben, da die „Nordd. 
au Ztg.“ die Notiz an hervorragender Stelle zum Abdruck 

ngt. 
Danzig, 11. März. Die „Dans. Ztg.“ berichtet: „Am 4. Oktober 
hielt der hieſige Verein der Konſervativen in Schivlig eine auf die 
Face bezügliche Bezirksverſammlung ab, zu welcher auch 
dortige Lehrer Grönke durch ein Vereinsmitglied eingeführt war. 
Einige Zwiſchenbemerkungen, welche G. fo bei den Ausführungen der 
konſervativen Redner erlaubte, und die Oppoſition, die > er 
ſich demnächſt das Wort erbat und es auch erhielt, nun ſeinem konſer⸗ 
vativen Vorredner machte, veranlaßten nicht nur heftige Inveltiven 
und Drohungen, ſondern auch Thätlichkeiten gegen Grönfe. Die Vers 1 
ſammlung, weiche mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck eröffnet 
war, wurde mit einem ſolchen auf den Kaiſer geichlofien. Grönke wollte 
in ſeiner en über den ihn betreffenden Vorfall nicht gehört 


haben, daß das Hoch dem Kaiſer gelte und ſich deshalb nicht bei dem 
Hoch von ſeinem Platze erhoben haben, was nun weitere Mißhandlungen 
zur Folge hatte. — Der Vorfall wurde von den Leitern der Verſamm⸗ 
lung zur Kenntniß der königlichen Regierung gebracht und dieſe leitete 
egen Herrn Grönke die Disziplinar⸗Unterſuchung auf 
ntfernung aus dem Amt ein, bei welcher mehrere Zeugen beſchworen 
haben, daß auch fie nicht verſtanden hätten, wem das Schlußhoch ge» 
golten habe. Unter dem 15, Februar d. J. war dann gegen Grönke 
die auf Entlaſſung aus dem Amt lautende Anklage erhoben und geſtern 
Mittags ſtand zu deren Verhandlung vor dem biefigen Regierungs⸗ 
Kollegium, das den Disziplinargerichtähof erſter Inſtanz bildet, Termin 
an, in welchem der bisher völlig unbeſcholtene n und fein 
Vertheidiger durch eine Menge von Atteſten und ezugnahme auf die 
in der Unterfuchung abgegebenen Zeugenausſagen die verſchiedenen 
Punkte der no zu entkräften ſuchten. Das Urtheil des Regie⸗ 
rungs⸗Kollegiums lautete ſchließlich auf ſofortige Entlaf 8 1 
aus dem Amt unter Bewilligung von f der geſetzlichen Penſion auf 
2 Jahre als Unterſtützung, und zwar weil G:önfe, wie das Regie⸗ 
rungs⸗Kollegium annahm, es habe hören müſſen, £ 
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dem Kaiſer gelte, und er durch fein Verhalten hierb 1 % 0 2 
n rch fein Verhalten hierbei IR 
feiner Schulgemeinde verſcherzt habe.“ 95 6 
Lübeck, 12. März. Der hieſige Senat hat die gegen 
den früheren preußiſchen Landrath des Lauenburger Kreiſes 
v. Bennigſen⸗Förder wegen wiederholter Beleidigung des 
Kammerraths Berling verhängte Gefängnißſtrafe in eine Geld: 
ſtrafe von 1500 Mark umgewandelt. Da Herr v. Bennigſen⸗ 
Förder inzwiſchen als Hilfsarbeiter zu dem Polizeidirektorium in 
Poſen verſetzt worden, ſo iſt damit eine der bedenklichſten Epiſoden 
des letzten Wahlkampfes definitiv abgeſhloſſen. Es handelte ſich 
darum, in Herrn Kammerrath Berling die liberale Partei in 
Lauenburg zu treffen; die Kugel iſt aber auf den Schützen 


weiß auch der Dichter in kleinen Doſen jene Parfums auszuſtreuen, 
welche reizen und betäuben. Auch alle die kleinen Nebenepiſoden, 
die die Handlung ſo geſchickt weiterzuſchieben verſtehen und gleich⸗ 
zeitig den geiſtreichen Dialog tränken und ſpeiſen und die das 
eigendſte Werk des Dichters ſind, bilden den nebligen Hinter⸗ 
grund, von dem ſich Graf Clermont und deſſen Tochter Böran⸗ 
gere um ſo lichter abheben. Mit vollendeter Meiſterſchaft ver⸗ 
ſteht es Sardou nicht nur das Intereſſe von Szene zu Szene zu 
ſteigern, er weiß auch in den einzelnen Hauptſzenen einen 
wahrhaft fascirend Dualismus von Grund und Gegengrund ſo 
dicht und ſteigernd zu gruppiren, daß man willenlos den Inten⸗ 
tionen des Dichters folgen muß, daß die Logik einer normalen 
Gewöhnlichkeit faſt gebunden der des Effektes überliefert wird. 
Im Fluge der Handlung wird man ſo bis zum Fallen des Vor⸗ 
hanges auf die Intentionen des Dichters faſt vereidigt und nur 
einer kühleren Nachleſe bleibt es ſpäter, weit ab von der Bühne, 
vorbehalten, darüber zu ſpekuliren, ob man nicht doch vielleicht 
zum Meineid gedrängt worden ſei. g 

Auf die ſehr verdienſtliche Darſtellung übergehend, gedenken 
wir zunächſt unſeres Gaſtes. Frau von Moſer⸗Sperner als 
Odette brachte vor allen Dingen alle jene Qualitäten mit, die 
dieſer Rolle ihre äſthetiſche Wirkſamkeit erkämpfen können; ſchnell 
pulſirendes Blut, bewegliches Temperament, grazibſe Pikanterie, 
dazu jener Trotz ſelbſtbewußter Schwäche im erſten Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Grafen, jener leidende Zug zerbröckelnder Lebens⸗ 
aufflackernde Energie 
dem Grafen gegenüber, die ſich ihr Anrecht an die Tochter er⸗ 
trotzen will und ſchließlich die volle Auflöſung aller Widerſtands⸗ 
kraft in der berühmten Unterredung mit der Tochter, jene mora⸗ 
liſche Lähmung, die ſie direkt ins Waſſer treibt. Alle dieſe Lei⸗ 
densſtationen traten wahr und natürlich vor das Auge des Zu⸗ 
ſchauers; zu bedauern blieb nur, daß Frau von Moſer den 
Wünſchen des Publikums allzu bereitwillig nachgab und durch 
ihr Wiedererſcheinen auf der Bühne nach ihrem letzten Abgange 
die Illuſion etwas hart zerſtörte. N 

Den Grafen Elermont- Latour gab Herr Scherenberg. 
Schon öfter dem aktiven Dienſte auf der Bühne zugeführt, wenn 
es galt, Ariſtokraten von Geblüt zu perſonifiziren, haben auch 
geſtern Erſcheinung, Sprache und Haltung in erſter Linie dazu 


beigetragen, dieſer Rolle ein wirkſames Relief zu verleihen. 
Namentlich in der milderen Tonart des gebeugten Mannes gegen 
ſeine Freunde und ſeine Tochter wußte der Ton der Stimme 
ſehr ſympathiſch zu berühren; den Momenten höchſter Erregung 
hätten wir ab und zu ein ſich zugeſellendes natürlicheres Ma 
der Bewegung gewünſcht, etwas mehr von jener abgeklärten 9 
Leidenſchaft, wie ſie ein 15jähriger innerer Gram mit ſich bringt. 
Fräulein Sorma als Bérangére war ein zartes inniges Weſen, 
voll knospender Empfindung und ſchalkhafter Wärme gegen 
den Mann ihrer Neigung. Auch in ihrer Unterredung mit der 

Mutter fand die Trauer um die vermeintliche Todte beredten 

Ausdruck. Herr Jürgenſen als Bechamel traf den 
kauſtiſchen Ton des nüchternen Beurtheilers und Berathers 

von Verhältniſſen und Menſchen in zutreffender Weiſe und nicht 
minder anerkennend dürfen Hr. Engelsdorf und Frl. Herwegh 

genannt werden als Philipp La Hoche und junge Gemahlin 

Juliette, welche letztere ihre kleinen pikanten Eingebungen nicht 

allzu zudringlich und doch treffend vorbrachte. Herr Retty 
war der echte handgreifliche ſpitzbübiſche Empfänger für gelieferte 
indiskrete Neuigkeiten. Eine reiche Perſonalverwerthung erfor⸗ 
derten die bunten Szenen in den Salons der Gräfin zu Nizza, 
es wurde je nach Kräften gethan und geleiſtet, was der Dichter 
vorſchreibt. Die Regie hatte Direktor Scherenberg geführt und 
fie muß als eine vortreffliche hingeſtellt werden, es handelt ſich 
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hier jedenfalls um eine glückliche Kopie der Situationen des 
Reſidenz⸗Theaters. Auch die dekorative Sorgfalt, die dem Stücke 
gewidmet worden iſt, muß lobend anerkannt werden. Jedenfalls 
werden ihm noch vielfache Wiederholungen erblühen, was nicht 
allein dem hervorragenden Anrechte des Stückes ſelbſt, ſondern 
auch ſeiner wirkſamen Vorführung beizumeſſen iſt. Die Theilnahme 
und Spannung des dichtgedrängten Hauſes und der öſtere ſtür⸗ 
miſche Beifall ſind beredte Beweiſe dieſer Annahme. 1. 


Bruder Thomas, der Eremit. 


Es iſt ein eigenartiges Land, jenes Calabrien tief drunten 
im Süden Italiens, knapp gegürtet von den Wogen des tyr⸗ 
rheniſchen und joniſchen Meeres, flankirt von zahlreichen keck in 1 
die Wellen, gleich Seewarten hineintretenden Kaps, durchzogen 
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zurückgeprallt. Herr Berling hat in einem veröffentlichten 
Schreiben erklärt, er habe von weiteren Schritten gegen Herrn 
v. Bennigſen⸗Förder Abſtand genommen, da es ohnehin unmög⸗ 
lich ſei, den eigentlichen Urheber des Angriffs 
zu treffen. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſcheint auch der 
Senat von Lübeck die Umwandlung der Gefängnißſtrafe, welche 
das Werkzeug treffen würde, in eine Geldſtrafe verfügt zu haben. 
Man weiß ja doch, auf weſſen Seite die moraliſche Nieder⸗ 


lage iſt. 
Frankreich. 

Paris, 10. März. [(„Der geſtrige Tag war ein 
ſchlechter für das Kabinet Freyeinetl“] fo ruft 
der „Voltaire“ heute mit Genugthuung aus, iſt aber gar ſehr 
im Irrthum befangen. Daß Clémenceau und ſeine Fünfzig 
gegen das Kabinet ſtimmten, will nichts heißen, da ſie bei den 
parlamentariſchen Kämpfen nicht den Ausſchlag geben können. 
Der Tag war im Gegentheil ein ſchlimmer für Gambetta, 
ſagt mit Recht der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, da 87 Mit⸗ 
glieder der Union Republicaine (feines Vereins !) für die Re⸗ 
gierung ſtimmten, alſo rebellirten, und ihm dadurch gezeigt wurde, 
daß er heute in der Kammer höchſtens nur noch auf den Ge⸗ 
horſam von 50 Deputirten zählen kann, während zum Kabinet 
Freycinet 200 Kammermitglieder ſtramm halten, ſodaß es einer 
republikaniſchen Mehrheit vollſtändig ſicher iſt, wenn es nur 
einigermaßen liberal bleibt. Wenn Freyeinet wirklich geſtürzt 
werden ſollte, ſo würde Gambetta doch keineswegs ans Ruder 
kommen, ſondern ein Kabinet, an deſſen Spitze Jules Ferry, 
Wilſon und Briſſon, der heutige Kammerpräſident, ſtehen 
würden. Ein ſolches Kabinet würde von faſt allen Parteien 
unterſtützt werden; denn jeder vernünftige Franzoſe, der Ruhe 
und Frieden liebt, erblickt in Gambetta den Ehrgeizigen, der ſich 
durch einen europäiſchen Krieg zum Diktator machen will und 
ſich ſelbſt nicht ſcheut, ſich mit den Moskowitern einzulaſſen. In 
Petersburg ſelbſt ſchwindelt man den Panſlawiſten vor, 
daß Gambetta in kürzeſter Friſt Frankreichs Herr ſein werde, 
und dies ſei der Grund, weshalb General Skobjelew bei 
ſeiner Ankunft in Warſchau ſo wenig Rückſicht nahm und doch 
ſo rückſichtsvoll behandelt wird und weshalb ſich die ruſſiſche Re⸗ 

ierung überhaupt ſo ſtolz und rückſichtslos zeigt. Wenn es zu 
ee europäiſchen Kriege kommt, jo wird man dies nickt ruſſi⸗ 
ſcher Einſicht, ſondern Frankreichs aufrichtiger Politik zu ver⸗ 
danken haben, das zum wenigſten bis jetzt vollſtändig entſchloſſen 
iſt, Gambetta nicht in die Lage kommen zu laſſen, daß er mit 
den Moskowitern ſich in Abenteuer ergehen kann. Die Rück⸗ 
ſichten, die man Rußland gegenüber nimmt, ſind leider nur ge⸗ 
eignet, die Umſturzpartei in der Umgebung des Zaren in dem 
Glauben zu beſtärken, daß, wenn ſie nur ſtramm auftrete, „der 
faule Weſten“ wieder, wie ſchon ſo oft, zu Kreuze kriechen werde. 
So lange Ignatjew Alexanders III. Vertrauter iſt 
und bleibt, wird Gambetta fortfahren, Unheil zu ſäen. 

Italien. 


[General Medici,] der am 10. d. in Rom geſtorben 


5 ist, war einer der älteſten Freunde und Waffengenoſſen Gari⸗ 
baldi's. Im Jahre 1819 in Mailand geboren nahm er in 


früher Jugend, wie viele ſeiner Landsleute, an den Kämpfen auf 


nannt, 


der pyrenätfchen Halbinſel Theil und wendete ſich ſpäter nach 
Montevideo, wo er unter Garibaldi gegen die Braſilianer 
kämpfte. 1848 kehrte er nach Italien zurück und kämpfte an 
an der Spitze einer Freiſchaar gegen die Oeſterreicher, ſpäter in 
Rom an der Seite Garibaldi's gegen die Franzoſen, wo er ſich 
beſonders aue zeichnete. Nach der Einnahme Roms lebte er in 
Genua bis 1859 in ſtiller Zurückgezogenheit, wurde dann von 
Cavour zur Organiſirung eines Alpenjäger⸗Regiments berufen, 


von einem trotzigwilden, kuhnen und ſchroffen, in tauſend rauhe 
Gebirgsthäler, Schluchten und Schlünde zerriſſenen Hochgebirge. 
Haſtig und düſter ſtürzen ſich die Waſſer zahlreicher Flüſſ: und 
Bäche durch die felsblockerfüllten Thäler die ſchmalen Küſten 


hinab, um im nahen Meere den kurzen Lauf zu enden. Derſelbe 


laue Himmel, die Campagna felice, lacht auch hier, auch hier 

grünt und blüht Lorbeer und Myrthe, aber das Land kennt 
keine Heiterkeit. Wie im finſtern Trotz nur nimmt es und 
ſammelt es die Gaben, die ihm die Sommerſonne alljährlich 
bringt. Und fo reich dieſe Gaben find, weint doch auch die 
Armuth in den Thälern und auf den Bergen oder zieht neuer⸗ 
dings auf den ſchweigenden Meerſchiffen hinüber nach dem ge⸗ 
prieſenen anderen Welttheile. 

Das iſt nicht mehr die mächtige, ſchöne, vielumworbene 
Magna graecia, von welcher dem verarmenden Lande nicht 
einmal eines Schattens Schatten geblieben. Die Herrlichkeit ver⸗ 
ging wie ein Traum. Zerſtäubt und verweht iſt Alles vom 
Hauche der Jahrhunderte, kaum daß hier eine armſelige Ruine, 

dort eine dürftige, halb chriſtianiſirte Legende als Tradition noch 
Kunde giebt aus den glorreichen Tagen der Vergangenheit. 

Wer heute dieſes Land durchwandert, muß ſich wundern 
über den gänzlichen Mangel an Städten oder beſſeren Ort⸗ 
ſchaften im Innern. Was da ſteht, find ungeordnete, liederlich 
zuſammengewürfelte Häuſermaſſen, Hüttengruppen, „Caſali“ ge⸗ 

elende Neſter und der Mangel an Straßen iſt gar ſehr 
empfindlich. Alle Ortſchaften, groß oder klein, hingeklebt wie auf 
der Flucht an den erſten beſten und womöglich recht unpaſſenden 
Abhang eines Berges, an den Rand einer Schlucht, ver⸗ 


ſteckt hinter Buſch und Strauch, weitab von Weg und Steg, 


auch von der Möglichkeit eines ſolchen: ſcheinen mit ſcheuer 
Haſt von einer Zeit zu ſprechen, wo die Landungen der Vandalen, 
Gothen oder Sarazenen das geängſtete Volk von den Küſten in 
die Berge ſcheuchten, auf denen dann dieſe interimiſtiſchen Nieder⸗ 


llaſſungen entſtanden. 


Eigenartig wie das Land, iſt auch das Volk, das es be⸗ 
wohnt, wenn auch der heutige Calabreſe der misera plebs 


cContribuens keine Spur des Griechenthums mehr zeigt; er iſt 


anz nur Bruttier; die meiſten ſeiner abſonderlichen Sitten und 


Gebräuche, beſonders ſein Hang zu Blut und Mord, ſind dem 


bei deſſen Führung er ſich wiederholt hervorthat. 1860 befehligte 
er das Hilfskorps der Freiwilligen, das zur Unterſtützung der 
Tauſend von Marſala nach Sizilien zog, eroberte Meſſina 
und nahm ſpäter an den Kämpfen auf dem Feſtlande her⸗ 
vorragenden Antheil. Er wurde hierfür als General⸗Lieute⸗ 
nant in die reguläre italieniſche Armee eingereiht und 1863 
mit der Niederwerfung des Aufſtandes in Sizilien betraut. 
1866 befehligte er das Armeekorps, welches im Brentathal die 
zur Vertheidigung deſſelben bei Primolano aufgeſtellten paar 
Schützenkompagnien mit leichter Mühe vor ſich herdrängte und 
bis in die Nähe von Trient vorrückte, als der Waffenſtillſtand 
ſeinen weiteren Operationen ein Ende machte. Medici wußte ſich 
auch in den Hofkreiſen große Achtung zu erwerben und fungirte 
in den letzten Lebensjahren Victor Emanuel's als deſſen 
General⸗Adjutant. In Parlamente nahm er meiſt nur an De⸗ | 
batten über militärische Gegenſtände Theil. Obwohl ein Freund 
Garibaldi's, theilte er doch niemals deſſen extravagante politiſche 
Anſichten; er hatte ſich insbeſondere geweigert, Garibaldi auf 
ſeinen übelberathenen Zuge nach Aſpromonte u folgen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. März. [Ueber die Erhöhung 
der ruſſiſchen Zölle] ſchreibt die „Nowoje Wremja“ 
Folgendes: 

„Unſere Fabrikanten ſind durch die Finanzpolitik der letzten Jahre 
anz außerordentlich begunſtigt worden, und zwar durch dreifache 
Prämie: erſtens dadurch, daß die Zölle in Gold erhoben werden, was 
einer Erhöhung um circa 50 Prozent gleichkommt; zweitens durch die 
S ausländiſchen Waaren in Folge des bedeutenden 
alles des Wechſelkurſes, und drittens durch Erhöhung ſämmtlicher 
ölle um 10 Prozent im Jahre 1881. Aus dieſen Gründen müſſen 
jetzt die Fabrikanten zu höheren Abgaben herangezogen werden. Dies 
wird leicht erreicht durch mäßige Höherbeſteuerung der Rob⸗ 
produkte und Halbfabrikate. Daß dadurch der Konſument 
nicht beſteuert wird, geht aus Folgendem hervor. 1879 wurde der Zoll 
auf Baumwolle, und zwar um 40 Kopeken auf das Pud, erhöht und 
dadurch eine um mehr als 2 Millionen höhere Einnahme erzielt, ohne 
daß im Einzelverkauf die Baumwollenwaaren theurer geworden 
wären. In Erwägung dieſer Umſtände will der Fmanzminiſter den 
Zoll auf Kohlen an der polniſchen Grenze erhöhen, 
und zwar ſoll dieſer verdoppelt werden (1 Kopeken vom Pud ſtatt 
1 Kopeken wie bisher).“ a a 

Ueber die ſonſtigen ruſſiſchen Grenzen wird bekanntlich die 
Kohle zollfrei eingeführt. Das Blatt räth dringend an, den Zoll 
auf Kohlen, welche über die polniſche Grenze eingeführt werden, 
von ½ auf 1 Kop. zu erhöhen, und zwar in Gold, da eine 
ſolche Maßregel eine Zolleinnahme von 3¼ Millionen in Papier 
zur Folge haben müßte. Eine ſolche Erhöhung müßte der 
ſchleſiſchen Kohle den Eingang nach Rußland vollſtändig 
verſchließen. 

Warſchau, 11. März. [In dem Prozeß wegen 
der Exzeſſe gegen die Juden! find, wie die „Tri⸗ 
büne“ mittheilt, durch Urtheil des Reviergerichts unter dem Vor⸗ 
ſitze von Kleiſt 149 Angeklagte zu hohen Geldſtrafen, 848 
zu Polizeihaft bis zu 14 Tagen, und 77 zu mehr oder weniger 
hohen Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 12. März. Der Papſt bewilligte heute Herrn von 
Schlözer die erſte Audienz und begegnete demſelben mit großer 
Courtoiſie. Er verſicherte, wenn es nur von ihm abhinge, wäre 
das Einvernehmen bereits in allen Punkten hergeſtellt. — Der 
Termin des nächſten Konſiſtoriums iſt noch nicht endgiltig feſt⸗ 
geſtellt. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 12. März. Die Pforte hat das König⸗ 
reich Serbien anerkannt. (Wiederholt. ) 


rauhen Volke der Bruttii, die durch die Römer einſt zu Staats: 
ſklaven gemacht wurden, herzuleiten. Aber viel wäre aus dem 
dennoch ſo tüchtigen Volke zu machen, wer jedoch hat ſich bis 
jetzt darum gekümmert? 

Daß auch die Liebe dieſes Volkes und ihre Schweſter, die 
Poeſie, einen eigenen Weg geht, verſteht ſich von ſelbſt, beide 
ſind kräftig und geſund. Die Liebe des Calabreſen zu ſchildern, 
iſt ſchwer. 

Das Gebrüll des Löwen, der Kampf wüthender Stiere, 
nur ſchwache Bilder ſind es von den Stürmen, welche die rauhe 
Bruſt des calabreſiſchen Jünglings erſchüttern. Die Wachſam⸗ 
keit der Eltern, die grauſame Wachſamkeit, das Ehrgefühl der 
Brüder laſſen dem Mädchen nur ſelten und nach langen qual⸗ 
vollen Zwiſchenräumen Gelegenheit, den Geliebten zu ſehen. 
Wenn nach einem Jahre der Liebe und lange durchwachten 
Nächten es dem Jüngling gelingt, nur den kleinen Finger ſeines 
Mädchens zu berühren, ſo kann er von Glück ſagen. 

Wird aber ſein Antrag zurückgewieſen, ſo ſteht es ſchlimm 
um ihn, dann muß er ſchwören, nie mehr unter dem Fenſter 
ſeiner Angebeteten zu ſingen oder um ihr Haus herumzu⸗ 
ſchwärmen. Vergißt er das, wagt er es noch immer den 
Schmachtenden zu ſpielen und weiter zu ſingen, ſo ſchickt man 
ihm das erſtemal eine freundliche Verwarnung, das zweitemal 
packt man die Sache ernſter an und zerſchlägt ihm die Guitarre: 

„Zum Teufel iſt das Inſtrument —“ 
das drittemal giebt man ihm „il lampo di siepe“: 
„Zum Teufel hinterdrein der Sänger —“ 

„II lampo di siepe“, „der Blitz aus der Hecke“, iſt ein 
energiſcher Ausdruck und bedeutet einen Fliutenſchuß, den ein 
meuchleriſch hinter der Hecke verſteckter Mann dem andern vor⸗ 
übergehenden in die Bruſt ſchickt. Danach kräht dann kein Hahn. 
Bleibt er am Leben, dann mag ſich der Glücklichere hüten, denn 
Eiferſucht und Rache begleiten den Verſchmähten jahrelang. 

Energiſch wie die Männer ſind auch die Frauen und ihr 
Werth wird ausſchließlich nach ihrer phyſiſchen Kraft taxirt. 
Die kräftigen Hüften, lebenſprühenden Augen, blühenden Wangen, 
die vollen Haare und der drohende Ausdruck erweiſen ſie, ohne 
daß ſie beſonders ſchön zu nennen wären, als echte Töchter des 
Landes der Erdbeben und der feurigen Weine. In allen 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. März, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Kul⸗ 
tusetats fort und bewilligte entgegen dem Antrage der Budget⸗ 
kommiſſion die für das Kultusminiſterium geforderte neue Di⸗ 
rektorſtelle. Die Poſition für den kirchlichen Gerichtshof, gegen welche 
die Abgg. Windthorſt und von Schorlemer⸗Alſt 
ſich ausſprachen, wurde unverändert genehmigt. 

Der Antrag Schläger's auf Streichung der Beſoldung 
für einen zweiten General⸗Superintendenten der Provinz Sachſen 
wurde abgelehnt. 

Bei dem Kapitel über die katholiſchen Bisthümer weiſt 
von Eynern auf die mit der Zahl der Katholiken nicht im 
Verhältniß oſtehenden Staatsdotationen für die katholiſche Kirche 
hin. Trotzdem habe der Papſt in feiner Eneyklika den Pro⸗ 
teſterismus die Quelle des Sozialismus genannt. Der Biſchof 
von Trian (age in ſeinem Hirtenbrief über die Zuſtände feiner 
Diözefe, thue aber nichts, um dieſelben zu beſeitigen. Der 
Aheinbrohler Fall beweiſe, wie gering die Friedensliebe auf jener 
Seite ſei; je mehr der Staat nachgebe, deſto weniger werde er 
erreichen. 

Windthorſt erwidert, die Aeußerungen des Vorredners 
zeigten nur, wie weit man noch vom Frieden entfernt ſei. Der 
Biſchof von Trier ſei eminent friedfertig; er würde anderenfalls 
nicht die landesherrliche Beſtätigung erhalten haben. 

Franz bemerkt, die Regierung habe es früher ausdrücklich 
zurückgewieſen, die Höhe der Staatsdotationen nach der Seelen⸗ 
zahl zu bemeſſen. Daß die katholiſche Geiſtlichkeit beſſer dotirt 
ſei als die evangeliſche, ſei eine Legende. 

Fortſetzung morgen. 

Der permanente Ausſchuß des Volkswirthſchaftsraths berieth 
die Gewerbeordnungsnovelle, genehmigte die Artikel 2 bis 7 mit 
einigen im Ganzen nicht weſentlichen Aenderungen. Die Bera⸗ 
thung des Artikels 1 wurde ausgeſetzt. Fortſetzung morgen. 

Dem heutigen Trauergottesdienſte in der Kapelle der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft wohnten der Kaiſer, der Kronprinz, die Prinzen 
Karl, Friedrich Kerl, Wilhelm, Alexander und der Prinz Auguſt 
von Würtemberg bei. Der Prinz von Hohenzollern, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen, ſowie die Mitglieder des Königshauſes, 
welche der ruſſiſchen Armee angehören, waren in ruſſiſcher Uni⸗ 
form. Zur Trauerfeier anweſend waren außerdem der Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke und Deputationen des Alexanderregiments, 
des Ulanenregiments Alexanders II. und des Küraſſierregiments 
Kaiſer Nikolaus. Der Kaiſer begrüßte den Grafen Saburow 
8 Ankunft und Abfahrt in ſehr herzlicher und bewegter 

eiſe. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ meldet: Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde heute mit großer Beſtimmtheit die Nachricht ver⸗ 
99 daß der General Skobjelew in Wilna internirt wor⸗ 

en ſei. 

; Münch 
trag Hafenbrädl auf Abſchaffung des fiebenten Schuljahres mit 
großer Majorität ab, ebenſo den Modifikationsantrag des Refe⸗ 
renten Biſchofs Dinkel auf Erleichterungen und Begünſtigungen 
bezüglich der Schulaufnahme und der Schulentlaſſung. 


Sätteln ſind ſie gerecht: ſie wiſſen das Spinnrad wie die Flinte, 
die Spindel und die Axt zu führen, und verſtehen es, Belei⸗ 
digungen zu rächen. 

So viel in wenigen Worten über Land und Volk der Ge 
ſchichte, die ich hier erzählen will. Wir betreten in ihr einen 
neuen Pfad, die großen Städte mit ihren ausgekochten, ver⸗ 
wäſſerten Leidenſchaften, den verblichenen Gefühlen verlaſſend. 


Ich will mit derſelben meinen Freund, Nikola Miſaſi, ein Kind 


Calabriens, der fie mir jüngft in einem Büchlein: „Calabre⸗ 
ſiſche Erzählungen“, ſchenkte, von ganzem Herzen empfehlen. 
Miſaſi iſt ein vortrefflicher Erzähler. a 

Ich fange an. 

Dort ſaß er, allein, beim Feuer, das mit Iufliger Flam⸗ 
men praſſelte. Das verräucherte Zimmer wurde außerdem durch 
ein am Herdſimſe aufgehängtes Lämpchen erleuchtet. Im Hinter⸗ 
grunde ſtand ein Bett, unter dem Bett eine halbzerbrochene Lade, 
davor ein Tiſch, ein Schüſſelbret mit drei Tellern und einem 
Oelkrüglein; von der Decke herab hing ein Weidengeflecht, in 
welchem der Eremit Brot und andere Lebensmittel aufbewahrte. 
Das waren ſeine ſämmtlichen Möbel, ſein ganzes Hausgeräth. 
Um den Herd ſtanden nur noch einige Schemel auf einer Seite 
ein bankförmiger Kaſten. Durch den Rauch waren die Wände 
ſchwarz geworden und Spinngewebe umkleidete das Gebälk. In 
der Wand zur Rechten öffnete ſich ein Pförtchen nach dem 
Kirchlein, einem armſeligen Kirchlein mit einem hölzernen Altare, 
behängt mit einem weißen, aber zerriſſenen Tuche, darauf zwei 
hölzerne, vergoldete Leuchter und ein geſchwärztes, wurmſtichiges, 
großes Madonnenbild. In der Höhe ein Krucifix, vor dem 
Krucifix eine Lampe, deren Flamme wie im Verlöſchen zitterte. 

Er war allein da drin, in ſich zuſammengekauert im Winkel 
des Herdes, er ſtreckte die fleiſchloſen Hände gegen die Flamme 
aus. Das abgetragene Wollenkleid hatte er bis an die Knie 
heraufgeſchürzt und entblößte dergeſtalt die hageren, hie und da 
mit Froſtbeulen bedeckten Beine. Aus dem vorn offenem Kleide, 
wie es die Kapuziner tragen, ſchaute die Bruſt, an der man 
jede Rippe ausgeprägt ſah, bedeckt von ſtruppigen weißen Haaren. 
Den Kopf, bronzefarben, mit hohlliegenden, tiefumſchatteten 
Augen, überwachſen mit dichtem, wolligem, grauem Haar, hatte 
er auf die Bruſt geſenkt. (Fortſetzung folgt.) 


en, 13. März. Der Reichsrath lehnte den An⸗ 


— 


2 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. März. 


r. Schulinſpektion. Dem Kreisſchulinſpektor Hubert iſt bis 
auf Weiteres die Lokalinſpektion über die Simultanſchulen zu Strzyzew 
Kreis Schildberg) übertragen worden. — In 2 90 Verſetzung des 

ſtors Wüchner zu Laßwitz iſt dem Paſtor Linke zu Liſſa bis 
auf Weiteres die Lokalinſpektion über die evangeliſche Schule zu Laßwitz 
und die Simultanſchule zu Priebiſch 3 worden. a 

r. In der hieſigen Realſchule fand heute die mündliche Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung ſtatt, zu welcher ſich fünf Primaner gemeldet hatten. 
Ace derſelben wurden wegen des günſtigen Ausfalls der ſchriftlichen 

rbeiten von der weiteren Prüfung dispenſirt; auch die anderen drei 
beſtanden dieſelbe. 5 N 

r. Aus den Seminarien zu Koſchmin und Bromberg find im 
Ganzen 33 Seminar-Abiturienten (24 aus dem Seminar zu Koſchmin, 
9 aus dem zu Bromberg), welche die Prüfung beſtanden haben, zur 
Anſtellung im Regierungsbezirk Poſen überwieſen worden. 

r. An der Schule zu Jerzyce bei Poſen, der größten Dorf⸗ 
ſchule in der Provinz Poſen, unterrichten gegenwärtig 10 Lehrer; der 
9. Lehrer, Herr Kaczmarek aus Szeleſewo (Kreis en ift 
ſeit dem 1. Februar, und der 10. Lehrer, Herr Kloß aus Tadeuſzewo 
(Greis Schroda), ſeit dem 15. Januar d. J. interimiſtiſch angeſtellt. 

— Stadttheater. Am nächſten Freitag den 17. d. Mts. wird 
zum Benefiz für Herrn Carl Erdmann, unſerm Helden⸗ 
tenor⸗Gaſt, „Lohengrin“ zur Aufführung gelangen. 

— Antrag auf Emittirung einer neuen Serie 3}proz. 
Pfandbriefe. der polnische landwirthſchaftliche Verein zu Goſtyn bat 
an die Direktion des neuen landwirthſchaſtlichen Kreditvereins zu Poſen 
den Antrag auf Emittirung einer neuen Serie 34pror. Pfandbriefe mit 
einer Amortiſation von 14 Proz., ſowie vollſtändige Aufhebung des 
Reſervefonds des Vereins bei der gewöhnlichen halbjährigen Pränu⸗ 
merando Zinszahlung geſtellt. Der Goſtyner Verein glaubt, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, daß dieſer Antrag ſowohl bei den pol⸗ 
niſchen wie auch bei den deutſchen Grundbeſitzern Anklang finden 
werde. Sollte der Antrag genehmigt werden, ſo würde ſich bei den 
neuen Pfandbriefen der Zinsſatz um $ Proz, niedriger ſtellen, als bei 
den jetzigen Aproz. Pfandbriefen; dagegen würde ſich die Amortiſation 
von 1 auf 14 Proz. erhöhen. 

r. Der Handwerkerverein feierte am 11. d. M. unter ſehr ſtarker 
Betheiligung im Saale des Vereins für Geſelligkeit ſein 20. Stiftungs⸗ 
feſt. Daſſelbe begann mit einer muſikaliſch⸗ deklamatoriſchen und 
magiſchen Unterhaltung, melde von Dilettanten ausgeführt wurde. 

unächſt wurde von Mitgliedern des Orcheſtervereins ein Quintett: 

uverture zur Oper „Beliſar“ von Donizetti geſpielt. Alsdann hielt 
der Vorſitzende, Sekretär Fontane, die Feſtrede, in welcher er einen 
Rückblick auf die 20 jährige Vergangenheit des Vereins warf. Die 
e des Vereins iſt am 22. September 1862 mit 262 Mit⸗ 
gliedern erfolgt 


auf 449, und ſtieg dann im Jahre 1864 aufs Neue auf 475. 


mitglieder zur Seite ſtanden, entwickelte ſich eine lebendige Vereins⸗ 
thätigkeit. Es wurde eine Vereins⸗Bibliothek gegründet, welche nach 


Ablauf des zweiten Vereinsjahres bereits 400 Bände zählte. Es 


bildete ſich ferner aus geſangeskundigen Mitgliedern unter Leitung des 

verſtorbenen Lehrers 0 j Ge ] 

ſelligen Zuſammenkünfte durch ſeine Mitwirkung verſchönerte. Nach 

Bam DER reiten DE ed in welchem Kreisgerichtsrath 
öring den Vorſitz geführt hatte, ; 

Mitgliederzahl ein. Von 18651888 führte Mittelſchullehrer Kupke, 

von 1868—71 Hutfabrikant Ziegler den Vorſitz; im Jahre 1870 


war unter dem Einfluß des Krieges, welcher auch zahlreiche Kräfte 


aus der Mitte des Vereins in Anſpruch nahm und unter deſſen Ein⸗ 


wirkungen das Vereinsleben nicht recht gedeihen konnte, die Mitglieder⸗ 


ahre 1871 führte Redakteur Stein, 1872—74 Redakteur Dr. 
5 af ner den Vorſitz; leider ging mit Ablauf des Jahres 1872 der 
Geſangverein ein. Unter Vorſitz des Dr. Waſner begann der Verein 
ſeine Tbätigkeit nach außen zu richten, indem er ſich im Mai 1873 


Yet auf 174 geſunken. Von da ab ging es wieder aufwärts. Im 


als korporatives Mitglied der „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 


bildung“ anſchloß. demſelben Jahre wandte ſich der Verein mit 
der Bitte um Errichtung einer Fortbudungsſchule für Handwerks⸗ 
Lehrlinge an die ſtädtiſchen Behörden; dieſer Bitte wurde entſprochen 
und im Oktober 1873 die ſtädtiſche Fortbilsungsſchule eröffnet, welche 
bis zum 1. April 1881 beſtanden hat. Im Februar deſſelben Jahres 
wurde auch die Begründung eines Baufonds für Beſchaffung eines 
eigenen Vereinshauſes beſchloſſen. Von 1874—77 führte Profeſſor 
Fahle den Vorſitz, welchem Redakteur Röſtel (1877-81) folgte. 
1879 ſtellte ſich der Handwerkerverein an die Spitze einer Agitation 
für die Beſchaffung von Mitteln, um einer Anzahl hieſiger Hand⸗ 
werker den Beſuch der Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin zu ermöglichen; 
es wurden ca. 1000 M. zu dieſem Zweck geſammelt und erfolgreich 
verwendet. Auch die Beſchickung der in demſelben Jahre abgehaltenen 
Bromberger Gewerbe⸗Ausſtellung wurde von dem Vereine angeregt. 
1881 folgte die hieſige Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten, welcher der 
Verein das regſte Intereſſe und kräftige Förderung zuwandte. In 
demſelben Jahre trat auch nach Schließung der ſtädtiſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule die Fortbildungsſchule des Vereins ins Leben. — Der 
Vorſitzende ſchloß ſeinen Rückblick mit dem Wunſche, daß die ſchöne 
Einigkeit, weſche im Vereine herrſcht, und welche allein einen dauernden 
Erfolg verbürgen kann, dem Vereine auch fernerhin nicht fehlen möge. 
— Nach der Feſtrede trug Photograph Kiewning die Arie: „Erinnerung 
iſt der beſte Freund“ aus der Zigeunerin von Balſe vor, worauf Mitglieder 
des Orcheſtervereins wiederum ein Quintett: Erſtes Finale aus der 
Oper „Lucia di Lammermoor“ von Donizetti ſpielten. Einem von 
Herrn Kiewning geſungenen Liede: „Der Wanderer“ von Schubert, 
folgte ſodann ein humoriſtiſcher Vortrag, worauf ein Dilettant eine 
Reihe von wohlgelungenen Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücken vorführte. Den 
Schluß machte ein Ländler für die Zither von Müller: „Grüße an 
die Heimath“, vorgetragen von zwei Mitgliedern des Zitherklubs. 
Sämmtliche Dilettanten, welche die muſikaliſch⸗ deklamatoriſche und 
magiſche Unterhaltung ausführten, ernteten für ihre wohlgelungenen 
Leiſtungen lebhaften Beifall. An dieſen erſten Theil des Feſtes ſchloß 
ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, bei welchem mehrere Toaſte auf 
das fernere Gedeihen des Vereins ꝛc. ausgebracht wurden, und ein 
Tanzkränzchen, welches bis zu früher Morgenſtunde dauerte. 

r. Der vaterländiſche Männergeſangverein feierte am 11. d. 
Mts. unter ſehr zahlreicher Betheiligung im Lambert'ſchen Saale ſein 
8. Stiftungsſeſt. Daſſelbe begann mit einer Quverture für Orcheſter 
(der Huſarenkapelle) und mit einem Chor aus dem „Tannhäuſer“ (mit 
Orcheſterbegleitung). Alsdann hielt der Vorſitzende, königlicher Muſik⸗ 
dirigent a. D. Stolzmann eine Feſt⸗Anſprache, in welcher er die 


Vergangenheit und Gegenwart des Vereins beleuchtete, auf das erfreuliche 


Wachſen der Mitgliederzahl während des letzten Jahres (von 63 auf 108) 
binwies und zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in wel⸗ 
ches die Feſtgenoſſen begeiſtert mit einſtimmten; an daſſelbe ſchloß ſich 
unmittelbar pas „Gebet für den Kaiſer“, Männerchor mit Orcheſter, 
von Pfeiffer. Nachdem alsdann der Pianiſt Krug eine Phantgſie aus 
„Lucia“ auf dem Pianoforte verge ſang eine Dame ein Sopran⸗ 
Solo mit Doppelquaxtett von Abt: „Mein Herz, thu dich auf“. Es 
folgten weiter: eine Serenade von Haydn und ein Menuett von Boche⸗ 


ring, beides Quartetts für 2 Violinen, Bratſche und Cello, ſodann 


ein Lied für Bariton: „Das Grab auf der Haide“ von Heiſer, ein 
Sopran⸗Solo mit Cello und e ee von Goltermann: „Auf 
geblüht“; den Schluß machten zwei ännerchöre: Alter ling sere 
von Tſchirch, und „Das deutſche Land 


von Schmölzer. Die vorge⸗ 


; dieje Zahl wuchs im März 1863 auf 565, die höchſte, 
die der Verein je erreicht hat, ſank bis September 1863 aber De 

nter 
Leitung des erſten Vorſitzenden, des verſtorbenen Medizinalraths 
Leviſeur, und angeſehener Männer, welche demſelben als Vorſtands⸗ 


awelitzki ein Geſangverein, welcher die ge⸗ 


trat eine raſche Abnahme der 


— — 

tragenen Piegen viefen ſämmtlich lebhaften Beifall hervor. An dieſen 
erſten Theil des Feſtes ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, und ein gemein⸗ 
ſames Feſtmahl, bei welchem mehrere Toaſte ausgebracht wurden. Das 
ſchöne Feſt erreichte erſt in früher Morgenſtunde ſein Ende. 

F Ausſtellung. Vom 4. bis 7. Juni d. J. findet in Berlin 
eine Ausſtellung von Fachmaſchinen und Rohproduk⸗ 
ten der Seifen⸗ Parfümerie⸗ Wachs waaren⸗ und 
Kerzen⸗ Branche ftatt. Die Ausſtellung wird in den Räumen 
des Exerzierhauſes des 2. Garde⸗Regiments, Karls Fraße, Berlin ab⸗ 
ebalten. Als Ausftellungsgegenftände werden nur Fachmaſchinen, 
Rohprodukte, Chemikalien ꝛc. für die Seifen⸗, Parfümerie, Wachs⸗ 
waaren⸗ und Kerzen⸗Branche, ſowie Artikel zu deren Aufmachung, als: 
Etiquetten, Gläſer, Büchſen 2c., zugelaſſen, während Seifen, Parfüme⸗ 
rien, Wachswaaren, Kerzen nicht ausgeſtellt werden dürfen. Das 
Ausſtellen exploſtver Stoffe iſt ebenfalls nicht geſtattet. Die Aus: 
ſtellungsgegenſtände müſſen ſpäteſtens 3 Tage vor Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung, alſo bis 1. Juni a. c. an den Berliner Spediteur ⸗Verein 
ſpeſenfrei eingeliefert fein und werden ſolche dann unter Selbſtkoſten⸗ 
berechnung in die Ausſtellungsräume befördert. An Naummiethe iſt 
für die Dauer der Bae u entrichten: im geſchloſſenen Raum 
für Tiſchfläche pro [Meter 8 M. im gefchlofienen Raum für Boden 
fläche pro [Meter 5 M., als Dan überhaupt 10 M., und iſt 
die Hälfte dei Anmeldung an Herrn T. Louſs Guthmann, Dresden, 
die zweite Hälfte am Eröffnungstage der Ausſtellung, dem 4. Juni c. 
an die Kaſſe des Lokal⸗Komites in Berlin zu zahlen. Die Anmelde⸗ 
friſt iſt nochmals und zwar bis zum 15. April er. verlängert worden, 
und ſind Anmeldungen an Herrn T. Louis Guthmann, Dresden, zu 
richten, welcher die bezüglichen Formulare verſendet. Verbunden mit 
dieſer Ausſtellung wird der III. Kongreß des Verbandes der Seifen⸗ 
fabrikanten in Berlin abgehalten, welchem ſich zugleich die Beſichtigung 
mehrerer größerer Etabliſſements vorgenannter Branchen anſchließt. 
Zu den 5 des Kongreſſes haben jedoch nur Mitglieder des 
Verbandes gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten Zutritt. 

. 1. Aus der A: Kratochwill ſchen Konkursmaſſe kamen vor 
einigen Tagen die Reſtbeſtände an Getreide und Mehl zum Verkaufe. 
17 Wispel Weizen wurden zu dem Preise von 201—217 M. pro 
Wispel an zwei bieſige Getreidehändler, 8 Wispel Roggen zum Preife 
von 160 M. an einen Müblenbeſitzer bei Poſen, 500 Sack Mehl zu 
normalen Preiſen verkauft. 24,000 Stück Lieferungsſäcke (aus Jute) 
lind an die ftettiner Dampfmühle zu 48 Pf. pro Stück verkauft worden. 
Nächnens folen nun auch die noch vorhandenen Utenſilien ꝛc. zum 
Verkaufe gelangen und zwar: die Feuerſpritze nebſt Schläuchen 2c., 
ſerner ein ſeit Jahren angeſammelter ſehr bedeutender Vorrath des 
beſten Schirrholzes (Birken⸗ und Buchen⸗Holz), wie es in Mühlen zu 
Schneckengängen ꝛc verwendet wird, ſodann Arbeitswagen, Mehlwagen, 
ausrangirte Neſerve⸗Maſchinen 2c.; die zum Betriebe der Mühle da⸗ 
egen erforderlichen und bis zur Eröffnung des Konkurſes auch in 
Betrieb geweſenen Maſchinen verbleiben daſelbſt. — Aus der Franz 
Kratochwil l'ſchen Konkursmaſſe gelangen die zum Mühlenbetriebe 
ebrauchten Pferde, ſowie die Kutſchpferde am 13. d. M. zum Ver⸗ 
auf; dagegen werden die 7 Arbeitspferde, 1 
zu dem Mühlengrundſtücke gehörigen Landwirthſchaft erforderlich find, 


nicht verkauft. Zu bemerken iſt, daß die Johannismühle vor dem 
Warſchauer Thore vor drei Jahren abgebrannt und ſeitdem, bedeutend 
ſebaut ſie wird theils mit Waſſer⸗ 
theils mit Dampflraft betrieben. — Auch aus der 
Peter Kratochwill'ſchen Konkursmaße (Gneſen) 15 5 N, de 

eit die Ar⸗ 
beitspferde aus der Karl Kratochwil ſchen und der Wittwe 
Umbrei p ſchen Konkursmaſſe — Wir bemerken hierbei, daß die Kon 
in dem Anton Kratochwill ſchen und Franz Kra⸗ 
snigl. Auktionskommiſſarius Manhei⸗ 
mer, in dem Karl Kratochwill'ſchen Konkurſe Sn e D. 

niſch, in 
dem Peter Kratochwill'ſchen Konkurſe Herr Rud. Kietzmann 


vergrößert, wieder aufgebaut worden iſt; 
kraft (der Cybina), 


d. M. 4 Percherons zum Verkaufe; ebenſo in nächſter 


kursverwalter ſind: 
tochwill'ſchen Konkurſe der königl. 
König, in dem Umbreit 'ſchen Konkurſe Herr Sam. 9 


(Gneſen). 


r Unter den . des Fuhrmanns Kroltk auf der War⸗ 


ſchauerſtraße iſt die Räude ausgebrochen. 


r. Auswanderer. Auf dem Bahnhofe trafen am Sonnabend 40 


Perſonen polniſcher Nationalität aus der Provinz ein und ſetzten ihre 
Reiſe zur Auswanderung nach Amerika fort. 


r. Ein Rußbrand fand am 11. d. Mts. Abends in einem Hauſe 
auf der Jeſuitenſtraße ſtatt. Als die allarmirte Feuerwehr in kürzeſter 


Zeit erſchien, war der Rußbrand bereits von ſelbſt erloſchen. 


. „r. Sachbeſchädigung. Verhaftet wurde in der vergangenen Nacht 
in dem Grundſtück Schuhmacherſtr. 9 durch den Wächter ein Schmiede⸗ 
lehrling, welcher ſich daſelbſt eingeſchlichen und die Rückwand einer 


Droſchke vollſtändig zerſchnitten hat. 
r. Diebſtähle. 


einem Grundſtück an der Gr. Gerberſtraße wurden am Bohlwerk der 


Warthe von Arbeitern eines Spediteurs am 11. d. M. zwei Packete 


getrocknete Rinderhäute gefunden. Dieſelben rühren wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahle her, und ſcheinen am Bohlwerke zu dem Zwecke nieder⸗ 
gelegt worden zu ſein, um zu Waſſer weitergeſchafft zu werden, wobei 
die Diebe muthmaßlich geſtört wo den ſind. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer der Häute, welche ſich vorläufig beim Spediteur in Aufbewah⸗ 
rung befinden, iſt bis jetzt nicht ermittelt. — Verhaftet wurden geſtern 
Abends zwei Knaben, welche in Gemeinſchaft mit zwei anderen Knaben 
im Grundſtuck St. Martinsſtraße 26 aus unverſchloſſenem Stalle einige 
Hühner entwendet haben, die bei ihnen in einem Sacke vorgefunden 
wurden. Bereits vor einigen Tagen find dort zwei Hühner, muth⸗ 
maßlich durch dieſelben Knaben, geſtoblen worden. 5 ; 

„ Mogilno, 11. März. [Unglüdsfall.] Die Unvorſichtig⸗ 
keit, mit welcher bei Bedienung von Maſchinen gearbeitet wird, hat 
auch hier wieder ein Opfer gefordert. Auf dem etwa 1 Meile von 
hier entfernten Gute Trockau gerieth vorgeſtern ein 15 jähriger Knabe 
ſo unglücklich in das Triebwerk einer Siedemaſchine, daß ihm ſofort 
die eine Hand abgeriſſen und ein Fuß gebrochen wurde. Der Ver⸗ 
krüppelte wurde geſtern in unſer Krankenhaus gebracht. Brb. 3.) 

Erin, 11. März. [Ehrenbürgerdiplom. Dieſer Tage 
begaben ſich der Hotelier Degner und der Apotheker Zinnemann von 
hier nach Poſen, um dem dortigen Sanitätsrath Dr. Wicherkiewicz 
das Ehrenbürgerdiplom der hieſigen Stadt zu überreichen. (Oſtd. Pr.) 

Aus dem Kreiſe Buk, 11. März. [Kontrollver⸗ 
ſammlungen. Lehrerſtelle. Feiſchbeſchauer, Stra⸗ 
ßenſperre.] Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen 
in den Kompagniebezirken Neuſtadt b. P. und Grätz finden in den reſp. 
Orten an nachb nannten Tagen ſtatt: 1. im Bezirk der 3. Kompagnie 
Neuſtadt b P. am 12. Avril, Vormittags 9 Uhr, in Cbraplewo, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Neuſtadt b. P. am 13. April, Vormittags 84 Uhr, 
in Polewitz, Nachmittags 2 Uhr in Neutomiichel; 2. im Bezirk der 4. 
Kompagnie Grätz am 4. April, Vormittags 9 Uhr, in Grätz, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in Niemierzuce, am 5. April, Vormittags 8} Uhr, in But, 
Nachmittags 2 Uhr in Opalenica und zwar für die Neierven, die zur 
Dispofition der Erſatzbehörden Entlaſſenen, die zur Dispoſition der 
Trupventheile Beurlaubten und ſämmtliche Landwehr⸗Mannſchaften 
ausſchließ ich der Jahrgänge 1868 und 1869. — Die zweite Lehrerſtelle 
an der Simultanſchule zu Niepruſzewo iſt dem Schulamtskandidaten 
Krug daſelbſt übertragen worden. — Die Konzeſſion als Fleiſchbe⸗ 
ſchauer haben der Handelsmann Hoffmann in Neuſtadt b. P. und der 
Drechslergeſelle Bolze in Grätz erhalten. — Wegen Pflaſterung der 
Porazyner Straße in der Stadt Opalenica iſt dieſe Straße bis auf 
Weiteres geſperrt und geht der Verkehr während dieſer Sperrung über 
den Bahnbof. 0 5 ; 5 

Liſſa, 11. März. [Abiturienten Prüfung. Gym⸗ 
naſial-Vorſchule.] Unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 


Herrn Dr. Polte aus Poſen n 
von 10 ge des hieſigen königlichen Gymnaſiums 


Kaiſers Geburtstag.] Geſt 
Feuerwehr wegen eines binter dem Schützenbauſe entſtandenen Scheu⸗ 
nenbrandes allarmirt. i 
dem Maurermeifter Arter, die andere dem Schiffer Müller gehörten. 
aus hatten die Löſchmannſchaften ihre Thätigkeit hier zur Dämpfung 

e 
der a 
meiſter Arter gehörige Scheune in vollen 
0 eilte nun auf die neue Brandſtätte. Nach den beſonderen 


willige Brandſtiftung vorliegt, umſomehr, 


welche zur Beſtellung der 


m Sonnabende wurde eine Frauensperſon ver⸗ 
haftet, welche einem Kinde auf dem Hofe eines Grundſtücks an der 
Bäckerſtraße ein Paar goldene Ohrringe aus den Ohren genommen 
hat; die Ohrringe ſind bei der Diebin vorgefunden worden. — Auf 


fand geſtern die ache due 
att. 


Sämmtliche Examinanden, von denen zweien die mündliche Prüfung 


erlaſſen worden war, erhielten das irn Bei Reife. — Zur verſuchs⸗ 
weiſen Errichtung einer Vorſchulklaſſe am hi 

kommiſſgriſchen 
miniſterielle Genehmigung unter der 2 
die Koſten der Vorſchule durch die Einnahmen derſelben gedeckt wer⸗ 
den. Das Schulgeld iſt auf jährlich 60 
— an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
er 
find, berufen worden. 


0 eſigen Gymnaſium und der 
nftellung eines Lehreis an derſelben iſt nunmehr die 
Bedingung ertheilt worden, daß 


ark beer worden. 

ollak, iſt zum Lehrer 
orſchule, zu der bereits 30 Anmeldungen von Schülern erſolgt 
—2. Schwerin a. W., 12. 1 [Feuer. Petition. 
ern Abend um 7 Uhr wurde die 
von welchen eine 


Es brannten zwei Scheunen, 


euers begonnen, als auch ſch 


on auf dem entgegengeſetzten Ende 
tadt der Feuerruf erſcholl. . 


Auch hier ſtand eine dem Maurer⸗ 
Flammen. Ein Theil der 


mſtänden bei dieſen Bränden erſcheint es unzweifelhaft, daß eine bös⸗ 
da auch an einer dritten 


Scheune, in welcher A. Vorräthe lagern hat, verdächtige Umſtände 


einer Brandlegung gefunden worden ſind. Zur Vermehrung der bereits 
unter dem Publikum dieſerhalb entſtandenen Aufregung trug viel bei, 
daz heute auch ein 


‚Stall an der Katzbach zu brennen anfing. Die 
Recherchen zur Ermittelung des Brandſtifters ſind bereits angeſtellt, 


auch die Zahl der Sicherheitswächter einſtweilen vermehrt; dieſe Bemü⸗ 


hungen haben jedoch noch nicht zu dem gewünſchten Nefultate geführt. 
Heute verſammelten ſich die hieſigen Intereſſenten der Tabaksbranche, 
aus Fabrikanten, Arbeitern und Arbeiterinnen beſtehend, und beſchloſſen. 
fih der von Leipiig ausgehenden Petition an den Reichstag gegen 
Einführung des Tabaksmonopols, ſowie gegen höhere Veſteuerung des 
Tabaks anzuschließen. — Auch in dieſem Jahre wird zu Ehren des 
Geburtstages des Kaiſers wiederum ein Feſteſſen ſtattfinden, zu welchem 
Zwecke bereits ein Komite zuſammengetreten iſt. 

UI Oſtrowo, 11. März. [Erſatzgeſchäft. Konzert und 
Vorſtellung.] Das Erſatz⸗Geſchäſt pro 1882 beginnt im hieſigen 
Kreiſe am 12. April, wird bis zum 21. April dauern und wird mit der 
Muſterung der Mlitäroftihtigen und Prüfung der Reklamationen 
jedes Mal früh um 8 Uhr angefangen werden. — Am 19. d. M. ſteht 
uns ein Kunſtgenuß bevor. Von Herrn Seiffert, dem ſtrebſamen Ge⸗ 


ſanglehrer am hieſigen Gymnaſtum ift ein bedeutendes Programm zu 


einer Feſtau führung als Vorſeier des Geburtstages Sr. Majeftät des 
Kaiſers vorbereitet worden. Das in der Sängerhalle ftattfindende 
Jeſt⸗Konzert beginnt mit dem Liede vom „Deutſcher Kaiſer“ für Chor 
mit Orcheſterbegleitung, worauf „Odyſſeus“ für Soli, Chor und Or⸗ 
cheſter folgt, ausgeführt von dem aus 160 Schülern zuſammengeſetzten 
Sängerchor und tüchtigen hieſigen Dilettanten, welche die Soli's be⸗ 
reitwilligübernommen haben. Zwiſchen denbeiden Muſikpiecen werden unter 
Leitung des Herrn Oberlehrer Dr. Haſſenkamp Szenen aus den „Fa⸗ 
biern“ von Guſtav Freitag durch Schüler der oberen Klaſſen zur Auf⸗ 
führung kommen. Das Orcheſter bildet die Muſikkapelle des 37. In⸗ 


fanterie⸗Regiments. { 

Inowrazlaw, 12. März. [Kaiſers Geburtstag. 
Perſonalien. Gefangene entſprungen. Stärke⸗ 
fabrit. Abiturientenp rüf ung.] Kaiſers Geburtstag wird 
auch in dieſem Jahre bei uns in herkömmlicher Weiſe auf das Feſt⸗ 
lichſte begangen werden. Der Landwehrverein veranſtaltet am Vor⸗ 
abend des Feſttages einen Zapfenſtreich, am Feſttage eine Parade und 
am Abend des Feſttages einen Ball im Vereinslokaſe. In den Schulen 
find Feſtakte in Ausficht genommen worden. — Der berlehrer Th. 


Quade am hieſigen föniglichen. Gumnafium rückt am 1. April d. J. in 
berlehrers Dr. Czaplicki erledigte zweite Ober⸗ 


die durch den Tod des 
lebrerſtelle, die dritte Oberlehrerſtelle iſt zum genannten Termine dem 
zum Ober ehrer beförderten Dr. Eybichowski vom Mariengymnaſium 
in Poſen übertragen. Dem Schulamts⸗Kandidaten Quade iſt die zweite 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Groß Glınno bei Wodek 
übertragen worden. — In der Nacht zum 10. März ſind aus dem 
biefigen Amtsgerichts⸗Gefängniſfe drei „Gefangene entſprungen. 
Dieſelben hatten unter dem Fenſter ihrer im dritten Stods 
wert belegenen Zelle die Mauer durchbrochen und fib dann 
an einem aus Laken und Bettüberzügen gefertigten Seil 
herabgelaſſen. Unter den Flüchtlingen befindet ſich ein gewiſſer 
Malinowski, der ſchon 12 Jahre im Zuchthauſe verbracht hat. Derſelbe 
hatte neuerdings hier bei dem Gendarmerie - Obermachtmeiiter Helle 
einen Pferdediebſtahl N und es ſollte am 16. d. Mts. gegen 
ihn verhandelt werden. Die Nachforſchungen nach den entſprungenen 
Verbrechern ſind in vollem Gange. — Von den Beſitzern der Umgegend 
von Strelno iſt die Idee angeregt worden, in jener Gegend eine Rare 
toffel⸗Stärke⸗Fabrik ins Leben zu rufen. Zum Zweck einer Beſchluß⸗ 
faſſung in dieſer Angelegenheit findet heute in Strelno im Kotſchedorff⸗ 
ſchen Saale eine Verſammlung von | ntereſſenten ſtatt, die von den 
Herren Dehnke⸗Amalienhof, v. Lebinski⸗Rzadkwin und Thiele⸗Bronislaw 
einberufen worden ift. — Am 6. d. Mts. fand im hieſigen Gymnaſium 
unter dem Vorſitz des Provinzial Schulraths Herrn Tſchackert aus 
Poſen die Abiturientenprüfung ftatt. Derſelben unterzogen ſich vier 
Ober⸗Primaner, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. 
Einer wurde vom mündlichen Examen dispenſixt. 


; Bermildtes, 

„ In Paris ſtarb am 3. d. M. im Krankenhauſe Dubois, der 
Schriftſteller Ludwig Kaliſch. Am 7. N 1814 zu Pol⸗ 
niſchLiſſa geboren, ſtudirte er Philologie, nahm im Jahre 1843 ſeinen 
Wohnſitz in Maiz und trat als humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Schriftſteller 
auf Die politischen Ereigniſſe verſchlugen ihn ſpäter nach Paris, wo 
er ſich unter Deutſchen wie Franzoſen großer Beliebtheit erfreute. 

die er von dort aus deutſchen 


ee eng 0 1 5 
„tungen und Journalen lieferte, bekunden eine ausgezeichnete Kennt⸗ 
niß der Literatur und Kunſt und eine von Wohlwollen und Gerech⸗ 
tigkeitsliebe geleitete Kritik; feine humoriſtiſchen Skizzen und Erzäh⸗ 
lungen erfreuen durch Witz und Gemüth. Sein letztes Werk „Das 
Leben in Paris“ iſt, obwohl deutſch geſchrieben, auch in Frankreich mit 
außerordentlichem Beifall aufgenommen; der „Temps“, welcher gleich 
anderen Pariſer Blättern dem Verſtorbenen einen wärmen Nachruf 
widmet, rühmt ganz beſonders deſſen Talent der Beobachtung, ſeine 
feurige Begeiſterung, ſeine liebenswürdige Laune und ſeinen ſprudeln⸗ 
den Geiſt und hebt mit Nachdruck hervor, daß Kaliſch es nach dem 
Kriege vorgezogen habe, ſeine Mitarbeiterſchaft an Blättern einzuftellen, 
„deren franzoſenfeindliche Felt () die Gefühle der Dankbarkeit 
verwundete, welche er Frankreich entgegenbrachte.“ 


Nr den du d 5 85 e in Poſen — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inf te 
übern umt die Redaktion keine — 221 
Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Mär; 1882, 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
St bee om err Am 25.3 x 
eri Bromberg. m 29. März, 9 Uhr. 
Grundſt. Nr. 67 zu Okollo belegen, mit 4 Ar, 90 Q. 5 Grund. 


ſteuer⸗Reinertrag nicht veranl., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1009 M. 
Amtsgericht Inowrazlaw. Am 21. März, 10 Uhr, 


Grundſt. Nr. 24 zu Tueino belegen, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 19,34 Thlr. Gebäudeſteuer 

Amtsgericht Labiſchin. Am 18. 
Grundſt. Nr. 22 zu Friedrichsdorf belegen, mit 19H 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5,40 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


8 M. 
misgericht Nakel. Am 21. März, U uhr, folgende 
) zu Natel belegen, mit einem ber 
Grundſteuer unter. Flächeninhalt von 36 Ar, 80 O.⸗ M., Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 6 M. 90 Pf. — b. Grundſt. Nr. 444 Nakel, mit 2 Hekt., 
58 Ar, 66 D.:M., Grundſteuer⸗Reinertrag 6 M. — e. Grundſt. Nr. 205 
u Meotſchen Altſtadt belegen, mit 4 de t., 45 Ar, 30 Q.⸗M., Grund⸗ 
He M. 10 Pf. — d. Grundſt. Nr. 3 zu Sudary 
belegen, mit 12 Hekt. 04 Ar, 90 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 
Pf. — e. Grundſt. Nr. 21 zu A 88 Pf. belegen, mit 


Grundſtücke: a. Grundſt. Nr. 443 


uer⸗Reinertrag 80 


mit 2 Hekt., 80 Ar, 90 Q.⸗ N., 
ri ey 


* 
2 


11 Hekt., 88 Ar, Grundſteuer⸗Reinertrag 59 


f. 
misgericht Schneidemühl. Am 18. März, 10 Uhr, 
une t 86 zu Rzadkowo belegen, 
eine 


ſteuer⸗ rag 7 M. 26 Pf., 


Amtsgericht Schönlank 


ſteuer⸗Nutzungsw 


Nutzungswerth 45 M. 


Amtsgericht Tremeſſen. Am 18. März, 10 Uhr, 
im Smucimskiſchen Gaſthauſe zu Gembitz. a. Grundſt. Nr. 84 
Gembitz, mit 22 Ar, 70 Q.⸗M., G 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 174 M. — b. Grundſt. 
mit 1 Hekt., 54 Ar, 10 Q.⸗Stab, Grundſteuer⸗Reinertrag 14 M. 07 Pf. 


Am 27. März. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 11. März. Das Waarenha 
floſſenen Woche eine ruhige Tendenz vor 
Umſätze fanden hauptſächlich in Schmalz, Petroleum Thran und Kaffee 


ſtatt und iſt der Abzug befriedigend geweſen. 


Leinöl etwas matter, Engliſches 


gef. En 29,75 M. gef. per 


etroleum. In Amerika blieben die Preiſe ſeit unſerem letzten 
n den diesſeitigen Märkten 


Berichte behauptet, dagegen waren ſie a \ 
9 niger belebt, der Abzug blieb 


etwas matter. Hier war das Geſchäft we 


Kaſſe ohne Abzug. 


aber befriedigend. Loko 7.607,50 Mark tr. bezahlt. 


Der Lagerbeſtand betrug am 2. 
Angekommen ſind von merika 


Verſand vom 2. bis 9. März d. 3 


Lager am 9. Mär: d. 


März d. J. 13,503 Brls. 
5400 


t., 16 Ar, 46 


mit 52 Ar, 10 Q.⸗M., Grund⸗ 
ebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 
e. 1) Am 20. März, 10 uh 
Grundſt. Nr. 48 in Niekosken, Kr. Czarnikau, belegen, mit 5 Hekt., 
90 Ar, 40 G.⸗Stab, Grundſteuer⸗Reinertrag 15 

erth 36 M. — 2) 0 
Grundft. Blatt Nr. 80b. zu Schönlanke belegen, mit 3 9 
40 Stab, Grundſteuer⸗Reinertrag 16 M. 47 Pf., 


Pf., Gebäude⸗ 


rt, 
ekt., 56 Ar, 
Gebäudeſteuer⸗ 


rundſteuer⸗Reinertrag 5,40 M., 
Nr. 154 Gembitz, 


ndel war auch in der ver⸗ 
herrſchend, bemerkenswerthe 


29,50 M. verft. bez., 30 M. 


16,903 Brls. 
2245 = 
1658 Brls. 


Barrels 
Brls. in 


— — 6 — 

genen Sai in 1881 12,298 Brls., in 1880 5981 Brls., in 1879 
808 „ in 1878 6973 Brls., in 1877 2040 Brls., 1876 
503 Brls. und in 1875 3485 Brls. 


1 


Der Abzug vom 1. Januar bis 9. März d. J. betrug 37,596 
gegen 36,368 Brls. in 1881, 26,908 Brls. 


in 1880 und 19,417 


Erwartet werden von Amerika 10 Ladungen mit 25,406 Brls. 


Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend war 


Rot 


Amſterdam 


Deutſche 23—25 M. nach Qualität und Stärke gefordert, 
6,50 M. tranſ. gefordert, Neweaſtler 


veränder 


2 
* 
twerpen⸗ 
* 
= 


9. 
4. 
4. 
4. 
terdam 4 


en in: 
1882 1881 
Barrels Barrels 
064 14,712 


40, . 
486,061 
133,991 87,904 
271, 111,863 


Zuſammen 1.551.057 735,308 
Alkalien. Pottaſche unverändert, Ia Caſan 24 M. go 


t, calcinirte Tenantſche 


oda un⸗ 


5,50—9 M. tranſito nach Qualität und Stärke gef., Engliſch eryftallis 
ſirte 3,50 M. tranfito pr. Brutto⸗Zentner gef. 


Ha 


ändert. 


Ka 


Lager gingen 1606 Itr. a 
ſchappy⸗Auktion in 


1 2 iſt von Amerika feſter 


gemeldet, hier bleiben Preiſe unver: 


merik. braun bis good ſtrained 6,60—6,75 M. gefordert, hel⸗ 
les 7,50—7,75 M. gefordert, franzöſiſches 7.708,50 Mark nach Qua⸗ 
lität gefordert. 


ffee. Die Zufuhr belief 
b. Am 


gelben Nummern find 4—6 e, die 1 
nen 12e über Taxe gelaufen. Beſonders ſchöne Qualitäten kom⸗ 
men in keiner Packung vor. Die 4000 Ballen Macaſſar und 2400 Bal⸗ 
len Palambary paſſen überhaupt des Geſchmackes wegen nicht für un⸗ 
ſeren Platz, ſind aber auch ſchon theurer bezahlt. Jedenfalls wird die⸗ 
fer Ablauf auf die europäiſchen Importplätze günftig wirken, und wahr⸗ 


ſcheinlich eine allgemeine weitere 
Auch an unſerm Platze wirkte der i 
land ſich allmä'ig in die erhöhten Notirungen. Der Abzug blieb 
zuftiedenſtellend und ſchloß der Markt ſehr feſt. Notirungen: Ceylon 
bis 105 Pf., Java braun bis fein braun 100120 Pf., 


nenland 


Plantag 


gelb bis fein gelb 


en 90 bis 


ſich auf 3661 Ztr., vom Tranſito⸗ 


8. März hat die Holländiſche Maat⸗ 
Rotterdam ſtattgeſunden. Die f. braunen und f. 


gelblich und blanken ca. 2 c, die grü⸗ 


Beſſerung des Artikels bervorrufen. 
Ablauf günſtig, und findet das Bin⸗ 


85—100 Pf., blaß gelb bis blank 70—85 Pf., grün 


3 fein grün 70—80 Pf., fein Campinos 55.—60 Pf., Rio, fein 52 


bis 55 Pf., gut 


45 Pf. tranſito. 
Reis. Der Import betrug 12,465 8 vom Tranſito⸗Lager 


hatten wir einen Abgang von 652 Ztr 


reell do. 46—50 Pf., ordinär do. und Santos 40 bis 


ie ſehr billigen Preiſe ver⸗ 


anlaßten eine beſſere Kaufluſt für den Konſum und iſt das Geſchäft 


nach dem Binnenlande lebhafter geworden. Notirungen: Kadang und 


ff. Java Tafel⸗ 8-30 M., ſadadon und Patna 18 bis 20,50 N. 
angoon und Arracan. gut 13—14 N. 


. M. tranſ. } 
Südfrüchte. Roſinen ruhig, Eleme 26,50 A Ich 27 

> „ tranſ. gef., 

Mandeln unverändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 92 M., fe 


2 verſt 
bez., 77 M. gef., Piment behauptet. 67 M. verit. bez, Caſſia ligneg 
71 Pf. verſteuert gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 10 M. la f 
90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 M., 
2.203,30 M., Cardamom 9,25—10,25 
Nelken 1,45 M. Bengal Ingber 55 Pf. Alles verſteuert gef. 


Zu 
3333,50 M. gehalten, Umſätze haben wir nicht zu melden, für r 
finirte Zuckern find die Preiſe um 50 Pf. erhöht und fand RR artes 3 
Geſchäft ſowohl nach dem Inlande als auch nach dem Auslande ſtatt. 


wurden Inhaber nachgiebiger und Preiſe erfuhren eine Abſchwächung. 


Es iſt ſeit langer Zeit feſtgeſtellt, daß der Huſten in den meisten 
Fällen eine Folge der Entzündung der Schleimhäute des Kehlkopfs ni y 
der Luftröhre; iſt dieſes aber der Fall. jo erſcheint es als das einzig 
rationelle Verfahren, . B ſo ſchnell als möglich zu ent⸗ 
fernen. Dies geſchieht, wie es ſchon Tauſende mit Erfolg erprobt, am 
ſchnellſten und ſicherſten durch das Szitnick'ſche Rheumgtismuspflaſter 
— hier bei Herrn Apotheker Kirſchſtein — welches die Entzündung 
nach außen ablenkt. Jeder Verſuch wird das Geſagte beſtätigen. 


Loo ſe zur Poſener Zoologiſchen Garten Lotterie à 1 M., 
Ziehung 15. April er., find zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Unter⸗Wilda, 
Kreis Poſen unter Nr. 4 belegene, 
der Zuftina Szokalska geb. Pa: 
procka, jetzt deren Erben, nämlich 
den Geſchwiſtern Ignatz, Joſeph 
und Stanislaus Adalbert Szo⸗ 
kalski gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Slächen Fel von 
70 Aren 20 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 8 Mk. 
7 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 

einem Nutzungswerthe von 975 

veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 


vom 1. 


genommen. 


Es iſt demnach vom 15. d. Mts. 
ab die Fracht für „Fohlen⸗Wagen⸗ 
ladungs⸗Transporte“ nicht zum 
Satze für Pferde, ſondern zu dem: 
jenigen für „ſonſtiges Großvieh 
in Wagenladungen zu berechnen. 
- Diefe Beſtimmung greift Platz: 
im re Localverkehr (Tarif 

om 1. Januar 1880), ſowie in den 
directen Verkehren zwiſchen dies⸗ſchrift 


th⸗ ſeitigen u 


vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


am 10. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. x 
Poſen, den 13. März 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 
C an dee a ee 
Nachdem die Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes über das Vermögen des 
Maſchinenbauers Johann Henkel 
zu Tremeſſen beantragt iſt, wird 
zur Sicherung der Vermögensmaſſe 
demſelben jede Veräußerung, Ver⸗ 
fändung und ee . von 
eſtandtheilen der Maſſe hie 


unterſagt. x 
Dies wird hierdurch bekannt ge⸗ 


macht. 
Tremeſſen, den 12. März 1882. 
Königliches Amtsgericht. 
Zur 1 


nel, 
Gerichtsſchreiber. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Händlers Eduard 
Koehler in Natel iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 24. März 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


Lokaltarife), 


tarife) 


ſeitige Lokaltarife). 
Königliche Direktion. 


Eiſenbahn. 


treten zu den 


ren ſind. 


Auktion. 


Amts hierſelbſt, Wil 


vor dem Königlichen Amtsgerichtes 1 Schoppenpelz 


ierſelbſt anberaumt 
akel, den 4. März 1882. 


Gerichtsſchreiberei 
des Königl. Amtsgerichts. 


:.; —. —— 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 1 Vorſchuß⸗Verein zu 
Liſſa, eingetragene Genoſſenſchaft, 


öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ 


zahlung veſteigern. 
Iser, 


Veobllziehungsbeamter. 


Eine LApferdige 


doppeleylindrige 


Locomobile 


eingetragen worden, daß der Direk⸗ (faßt neu), nebſt 


tor Kaufmann Louis Samter zu 
Liſſa ausgetreten und an deſſen 


Stelle der Hotelbeſitzer Carl Seiffert ſſehen billigſt zum Verkauf durch 


zu Liſſa eingetreten it. 
Liſſa, den 11. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Vollgatter 


Herrn Brennerei⸗Verwalter 
Karwetzki 
in Strelig bei Kolmar i. P. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Fohlen find nicht wie „Pferde,, 
ſondern wie ſonſtiges „Groß vieh“, 
zu tarifiren, und wird die Alters⸗ 
grenze für Fohlen auf 1 Jahr an⸗ 


nd 
a). Oſtbahnſtationen (beiderſeitige 


b) Berlin ⸗ Stettiner Stationen 
Giles vom 1. October 1880), 

e) Halle⸗Sorau⸗Gubener Stationen 
(Tarif vom 1. und 20. April 


1878), 
d) Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗ 
Stationen (beiderjeitige Local⸗ 


ife), 
e) Bresſau⸗Schweidnitz Freiburger 
Eiſenbahn⸗ Stationen (beider⸗ 


Breslau, den 8. März 1882. 
Poſen⸗Creuzburger 


Vom 15. Ran 1. Mai cr. 
5 eſtimmungen des 
ee 3 . ee Local: 
ari r die Beförderung von : 
Rei Poſen, Inowrazlaw 
Leichen, Fahrzeugen und iebenben Not 86 Göhr. Lag. Breite 
Wäſchefabrik. 


Thieren, giltig vom 20. Mai 188 
Aenderungen bezw. Ergänzungen in 
Kraft, die auf der General⸗Conferenz 
der deutſchen Eiſenbahnen vom 16. 
Dezember pr. a. beſchloſſen wurden 
und bei den Expeditionen zu erfah⸗ 


Am Mittwoch, den 15. März er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Packhofe des Königl. Nane. Jr. öl. 

helmsſtr. Nr. 31, 
1 Waͤſcheſpind, 1 Cylin⸗ 
der⸗Taſchenuhr, 1 goldenen 
Siegelring, 1 Gewehr, 


Näheres 


er 
Reich 


männ 


billigſten 


mit und 


mit 


Amerika, Afrika ett. 


Niedrigſte Billet⸗Preiſe; Familien 
werden beſondere Vortheile gewährt. 
bei Gebr. Goſewiſch, 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 16 p. 
.cc 


für au 


männi 


M. Th 


Aus der Franz Kratochwill 
Konkursmaſſe find ca. 509,000 Th 
fteine zu verkaufen. Näheres bei 

Ludwig Manheimer, Verwalter. 200 M. zum 


500 Ctr. 
Daber'ſche Santkarto ein 


hat abzugeben Zboröwko bei Otusz, 
auch können daſelbſt in der Spargel: 
zeit einige Pfund Spargel entnom⸗ 
men werd 

55 Roggenfuttermehl u. 


ehülfen 


erſcheinen in Leipzig „Kauf⸗ 


iſche Blätter“, Fach⸗ 
für Kaufleute, insbe⸗ 


ondere für die Intereſſen 


Handlungsgehülfen. 
er, gediegener, inter⸗ 


eſſanter Juhalt, nebſt 
Vacanzenliſte der Kauf⸗ 


iſchen Vereine Deutſch⸗ 


lands in jeder Nummer. — 
Vierteljährlich nur 1 Mark 
frauco gegen Einſendung 
in Briefmarken, auch nehmen 
alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten Abonnements ent⸗ 


gegen. 

Auf Anforderung durch 
Poſtkarte ſendet die Exped. 
in Leipzig gern Probe⸗ 
Nummern gratis u. frauco. 


Wäre! Wäſche! 


für Säuglinge, Kinder und Erwach⸗ 
ſene in größter Auswahl zu bekannt 


Fabrikpreiſen empfehlen 


ohne Druck. 


Thüren 
Spiegelſcheiben 


ſind billig zu . o bei Tiſchler 


„ Rotbholz, 
Halbdorfſtr. 34. 
Thonſteine. 


en. 


chaale sowie Lein- 


eizens 
kuchen in Waggonladungen 
N billigst 


obr. Leiser, Markt 81. 


emal, Dominikanerſtr. 6. 


Einige Schaufenſter und 


auf 
ſchen Axen 


derweitig zu vergeben. 


uſes. 


Domagalski. 
Ein Haus 


wird zu kaufen geſucht im 
oberen Stadttheile, mit Garten, 
ohne Agenten. Näh. Neue: 
ſtraße, Mehlhdl. Zutakowska. 


Zum Verkauf von 


Maſt⸗Vieh 
am hieſigen Markt empfiehlt 
ſich den Herren Gutsbeſitzern 
das Viehkommiſſions⸗Geſchäft 
von C. Wagener & Co., 
Berlin NO., Landsbergerſtr. 10. 


Wagen 


60 Mark. 


J. Masadynski, 


Töpfermeiſter in Poſen, 
äckerstrasse 23: 
empfiehlt fein Fe 


ager 
weißer Schmelzäfen 


zu verſchiedenen Preiſen. 


In Frankfurt a. Oder iſt = | 
das Sommertheater, wel- des hieſigen Gemeinde⸗Rabbiners 

es bisher der hieſige Feil 15, offerire 
3 vom Stadtthea⸗ Wes ee, ee Orsonm, 
ter, Herr Toepfer, inne und Weine, zu billigſtem Preiſe. 
hatte, für dieſe Saiſon an- Gr. N 


Herrmann Hahn, | Dr. Bergelts Magenbitter i 
Beſitzer 0 Geſellſchafts⸗ nur allein ächt von Ri 


.. een 

Meine in Sbra bei Wollſtein] ſchmeckendes Genußmittel zur 
belegene Wirthſchaft, beſtehend aus] Stärkung des Magens, Ans 
63 Morgen gutem Ackerland und 
Wieſen, bin ich geſonnen aus freier Beförderung der Verdauung. 


Ein Hans nebst Defil- 
lation u. Schankgeſchäft 


in Poſen iſt zu verkaufen. Re 
flectanten belieben Offerten sub 
P. P. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Poſen, Gr. Gerberſtraße 32 bei 


CCC 


Ein gut erhaltener halbgedeckter 


guten Federn, mit gedrehten 
„noch ſehr lange brauchbar, 
on⸗ vom Lande, ſteht bei dem 7 
bauer Herrn Lehnhard in Liſſa für 
N Verkauf. Ebendaſelbſt 
ein paar vollſtändige, ſehr gut er⸗ 
haltene Kummet = Gefchirre für 


Wagen⸗ 


D a wann N by 


Wiederverkäufern Rabatt. 
200 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf 


Dom. Lewice. 
J Grüne Heringe, 


aus Netz — ins Faß — zur, Pol, 


2. ſeiſce delik. Salzheringe, 


(letztere von ca. 55 Inbalt) a3 M. 


. gebratene Heringe, 


friſche, in pikanter Sauce und 


4. scharf Marinirte Heringe 
a 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 
ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 
Kiſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. 

P. Brotzen, Cröslin an Oſtſee, 

R. Stralſund. 

Ein auch zwei faft neue Dreh⸗ 
rollen find zu verkaufen. Näheres 
Schifferſtr. 17, im Keller, beim Ar⸗ 
beiter Wolf. 


Dom. Karczewo 


per Welnau hat 


2000 Itr. Daber'ſche 
Saat⸗ und Enkartoffeln, 


a 1 M. 50 
loco Karozewo, ſowie 


100 Itr. frühe Roſen⸗ 
kartoffeln, 


150 Maſtſchafe 


zu verkaufen. 
Wieſen⸗Dung 5 
eirea 150 Ctr. Aſche 
hat zum Verkauf N 
5 R. Günter, 
Venetianerſtraße 3. 
Luzerne, Pferdezahnmals, Mohren⸗ 
ſamen, ſowie jämmtliche Kleeſaaten 
und Grasſämereien offerirt in Pa. 
Waare billigſt Ebſtein, Fiſcher⸗ 
gaſſe 26, Breslau. 2 


Angekommen 
Herrenhandſchuhe, Tuchſtickereien 
Handſchnge 2 . und Siek. 9 

e A 
ö 


M. Bergheim, 
Büttelſtr.⸗ und Schloſſerſtr.⸗Ecke 4 
Ein gebrauchter 


Keſſelwagen 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 
P. Fischer, Posen — Jerzyce. 

Altes noch gut erhaltenes ſtarkes 


Bauholz | 
2 era gauge 1 5 
mit Preisangabe pro Kubikfu 
den erbeten unter H. L. Expedition 
der Zeitung. 


Seiner Ehrwürden Herrn Dr. W. 


Schwerſenz, 
erberſtr. 38, 1 Treppe. 


U 
oh. 
Baumeyer in Glauchau, iſt ein 
vorzügliches, ſehr wohl⸗ 


* 


regung des Appetits und 


Derſelbe leiſtet nach dem Genuß 
ſchwerverdaulicher Speiſen 
ganz beſondere Dienſte und iſt 
auf Reiſe und Jagd das zu⸗ 
träglichſte Getränk. Vorräthig 
in Flaſchen à 2 A. 1,20, 80 
und 40 Pf. bei W. F. Meyer 
u. Co., Wilbelms platz, Oswald 
Schäpe, St. Martin 20, M. 


Danigel, Breslauerſtr. 
— — 
ıker-Katarıh - Pillen, 


elegant dragirt und 

1 daher beim Einnehmen 
nicht bitter ſchmeckend, 
empfiehlt zum Preiſe von 75 
Pfg. und 1 Mk. das Flacon 
die Rothe Apotheke von 

8. Radlauer, Poſen, 

Markt 37. 

Die Verpackung dieſer genau 
nach Herrn Dr. Hager's Vor⸗ 
ſchrift bereiteten Pillen iſt zum 
Beweiſe der Echtheit mit dem 
Fabrikzeichen „Anker“ verſehen. 


* 


* 


sm Bergmann’s zu 
Theerjchwefel: Seife 

bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Bor: 
5 5 5 Stück 50 Pf. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 
ſtraße, ſowie Apotheker Jasinskl. 

VEIT (. 


Ziehung 31. März er. 


Große Frankfurter Lotterie 
N Il. Serie "WE 
Wa g, . W. F. 20000, 

6000 


1200 245000 Mk eto. 
3500 Gew. I. W. v. 160000 Mk. 


Looſe a 1 Mk. 


11 Stück für 10 Mk. 
(Ausw. 20 Pig Porto beif.) 
empfiehlt B. Magnus, Gen- 
bit Frankfurt a. M. 


war‘ 


Sitzung 
der Stadtverordneten au Poſen 
am Mittwoch, deu 15. März 1882, 

Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenstände der Berathung: 

Feſtſtellung des Marſtall⸗Etats pro 1882/83. 

desgl. des Etats für das Feuerlöſchweſen pro 1882/83. 
des Etats für die Gas⸗Anſtalt pro 1882/83. 
dgl. des Etats für die Waſſerwerke pro 1882/83. 05 
. der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 

achtwache. 2 
Betreffend einen Parzellen⸗Umtauſch zwiſchen der Stadtgemeinde 
und dem Juſtiz⸗Fiskus. 
Wahl eines Vorſtehers für den VI. Armenbezirk, = 
Bewilligung der Mehrausgaben für Translocirung der Baracke 
an der verlängerten Kleinen Ritterſtraße. 1 
Betreffend die periodiſche Reviſion des Lagerbuches im Sinne des 
$ 59 der Städte⸗Ordnung. 
10. Perſönliche Angelegenheiten. 


Die National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
elle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu z der Landſchaftstaxe. 
Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen und 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


* 


„ „ 


Poſtdampfſchifffaſirt 
ie Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 


NORDDEUTSCHER LLOYD. 


nach dem Westen SAN 


Die Brauer-Akademie zu Worms, 


im letzten Jahre von 95 Brauern beſucht, beginnt am 1. Mai den 
ilswanzigſten Kurſus. Programme durch die Direktion. 


Dr. Schneider. 


Höhere Handelsschule in Breslau. 
(Mit Penſionat.) 


Dieſe vollſtändige Fachſchule beginnt das neue Schuljahr am 
17. April er., it zur Ausſtellung von Atteſten für den einjährigen 
Militärdienst berechtigt und mit einem ſtreng geregelten Penſionate 


verbunden. Dr. Steinhaus, Paradiesſtraße 38. 


Penſionat in Breslau. 


Geehrten Eltern und Vormündern die erg. Nachricht, daß ich zu 
Dftern d. J. in Breslau ein Penſionat für Mädchen jedes Alters er: 
öffne. 

Die Zöglinge finden ſorgſamſte Pflege, gewiſſenhafte Aufficht und 
Gaben ein liebevolles Familienleben, Ueberwachung und Nachhülfe 
bei den Schularbeiten, auf Wunſch Unterricht im Hauſe, franzöſiſche und 
engliſche Konverſatien. N 3 

Langjährige Erfahrungen auf dem Gebiete der Erziehung und des 
Unterrichts ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen. 

Befte Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gef. Meldungen erbittet 
bis Oſtern unter nachſtehender Adreſſe 


Marie Landmann, 


Vorſteherin einer höheren Töchterſchule in Neutomiſchel. 
Auskunft ertheilen gütigſt: 7 5 
Frau Apotheker Weiß, Herr Kreis⸗Schulinſp. Dr. Foerſter in Neu⸗ 
tomiſchel, Herr Dr. Jod in Breslau, Herr Prorektor Matthaei, 
Herr Prediger Dr. Samter in Grünberg i. Schl. 


Parquetboden-Wichse 


(Bohnwachs) 5 
Glanzmittel für Pargue bs e mit Bohnermaſſe geſtrichene 
ußböden. 
Bequeme Anwendung, hoher Glanz, geringen: Verbrauch. 
Ausführliche Gebrauchsanweiſung wird jeder Büchſe beigegeben. 


Stahlspähne 


zum Reinigen der Parquetböden. Proſpekte verſenden gratis u. franko. 


O. Fritze & Co., Berlin, Goloniestr. 1078. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
N auch zum Einmauern, 


Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerftrafe 10. 


Am 14. April dieſes Jahres werden von dem 
Gute Szezytniki der Erbtheilung wegen folgende Vorwerke im 


Kaliſcher Kreis⸗Gerichte 
verkauft: 

1) Kuczowola, 283 Morgen 127 Quadrat⸗Ruthen poln. 

Maßes, geſchätzt auf 14,250 Rubel; 

2) Morecyanow, 441 Morgen 176 Quadrat⸗Ruthen 

poln. Maßes, geſchätzt auf 17,625 Rubel; 

3) Kobylarka, 219 Morgen 163 Quadrat⸗Ruthen poln. 
Maßes, geſchätzt auf 18,325 Rubel. : 
Die Vorwerke haben abgetheilte Hypothekenbücher und liegen 
im Kaliſcher Kreiſe an der von Kaliſch nach Blaſchki führenden 
Chauſſee in der Nähe der preußiſchen Grenze. Sie find gut befät, 
und auch die Gebäude in gutem Zuſtande. Der Boden iſt meiſt 
Weizenboden. Auf keinem der drei Vorwerke ruhen Servituten 
und Bauernverpflichtungen. Die Auktion wird von den abgeſchätz⸗ 
ten ee ab angefangen. a EHE, 7 

äbere Kaufsbedingungen ſind jeder Zeit einzuſehen bei Herrn 
H. v. Grodzleckl Kaiser, Rechtsanwalt in Kaliſch. 


DDr . 
Das Herren⸗Garderoben⸗Geſchäſt 
. Frackowiak, 
wpPoſen, . Nr. 2, 
ſein reichhaltiges Lager 


in allen modernen 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen 


und fertigt jede elegante Herren⸗Garderobe nach dem 
neueſten Pariſer Journal reell und prompt unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Bedienung. 
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Verdienſ⸗ 
Medaille. 


Wien 
1873. 


In einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens iſt ein ſeit ca. 100 
Jahren beſtehendes, mit Erfolg betriebenes 


Cuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchüft 
mit oder auch ohne Grundſtück Familienverhältniſſe halber 


| fofort zu verkaufen. 
| Anzahlung unbedeutend. Selbſtkäufer erhalten nähere Aus: 


kunft durch die Herren 
Fritz Sachs & Co. 
in Breslau. 


UI waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


Das filtefle evecial-Geſchäft für Saat- Kartoſſeln 
Friedrich von Gröling & Co., 
Central⸗ Saat⸗Kartoffeln Lindenberg- . 


Station für l Berlin. 
in Berlin 


Aberſendet den 14ten Jahrgang feines illuſtrirten Preisverzeichniſſes 
auf Wunſch franko und gratis. — Poſt⸗Adreſſe: F. v. Gröllng & Co., Berlin. 


LEiſenkonſtruktionen BE 
bit 


Schuhmacherſtr. 17. 


7 1 
Otto's neuer Gasmotor 
\ von + bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
DR wird für die Provinzen Poſen, 
7 Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
9 reußen, Schleſien, ſowie das 
ö Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
ie Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
ı 0 die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchi 
- a und 5 . 0 De NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
Bunt 2 1 ‚Bahlreid e ES ke in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 


eee ee enen 
f 7 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie Dr. Spranger dhe Magentropfen 
alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. elfen fofort bei Migraine. Magentrampf, Uebelkeit, Kopfschmerz, Leib⸗ 
/// /// 
Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. 5 leibigt. een ne . Jane fen e Sei, Be: 
: 0 ehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösar eder Krankheit. Bei er 
N ik» Aa Mi len Ra 0 Appetit ſofort wieder berſellend. Schützen vor Anſteckungen. 

N 1 ‚ + B 


— Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelbſt von der 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. momentanen Wirkung. General:Depöt Radlauer' s Königl. priv. 

„ 5 

Gebr. Glöckner. 


NN 


EN 


— 


Skall⸗ und allen anderen Bauten werden unter Garantie ſolide und 
igſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
ußerdem empfehlen vorzügliche 


Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot⸗Mühlen, 


Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf 


N Viehwaagen und Dezimal⸗ 


Gardinen 


Zwirngardinen | das ze von 8 Pf. 


ullgardinen is 1,50 Mk. 
Engl. Tüllgardinen das Fenſter von 10,50 
bis 30 Mk. 


Schweiz. Tüllgardinen 


Marquiſendrillich, 


Rouleauxleinwand, lack. Läufer 

in je ite. 

N Steppdecken, Tichdecken, Möbelſtoff SE 
in größter Auswahl empfiehlt 

Louis J. Löwinsohn, 

Jeinwand⸗ und Wäſche⸗Geſchüft, 


Markt 77, gegenüber der Hauptwache. 


Proben bereitwilligſt franco. 


Patent⸗Scheuertücher, 3 St. 1 Mk., Plättdecken. 
"NG 09T "IE e- ue end RAPMINIIS 


Am 6. März 1882 eröffnete ich hierorts 


Alter Markt Nr. 5354 


(Eckhaus des Marktes und Jeſuitenſtraße) 


unter der Firma: 


5 B. Szulozewski 
eine Glas⸗, Porzellan⸗ und Fayauce⸗Handlung. 


Indem ich dieſes mein Unternehmen der hohen Gunſt des geehrten 
ublikums anempfehle, hoffe ich durch eine in jeder Hinſicht tüchtige 
Bedienung ein dauerndes Wohlwollen zu gewinnen. \ 


Boleslaw Szulezewski. 
SOSOREE2E2GESBCD 
BE Bernhardiner BEE 


einſter 


eo = Apenkräuer-agenbite — 


von 

Wallrad Ottmar Bernhard 
gl. bayr. Hofdeſtillateur in München 
iſt unentbehrlich zur Förderung und Erhaltung 
des Appetites, normaler Verdauung, regelmäßigen 
Kegel d — 1 8 ne 
regelt die Funktionen de agens unglaublich 
r raſch, ſchafft Wohlbehagen, geſundes blühendes 1 
r Ausſehen und iſt der tägliche Genuß 

einiger Gläschen als Frühiahr⸗ und 
Herbſtkur ein 8 für Hämorrhoidal⸗ "ug 
idende. 


r Aecht zu haben in Flaſchen a M. 4. — EE 
r M. 2. — und M. 1.05 in 
mag Polen bei Herrn Eduard Feokert Jun. per 


Schroda: Th. Sohneider. Buk: M. Sluohninskl: Kions: 
Markus Kunz; Zirfe: Otto Book; Moſchin: J. Silbersteln; 
Gneſen: C0. H. Uiriol & Oo.; Koſten: B. Pawlowski; Woll⸗ 
ſtein: Isidor Hammel. 


Caffee! Caſſee! Caffee! 


. Es iſt unter dem Publikum vielfach die Anſicht verbreitet, daß 
die unter großem Pomp und allen möglichen Verſicherungen ſich empfeh⸗ 
lenden Emmericher und Hamburger Verſandtgeſchäfte für den Bezug von 


Caffee weſentliche Vortheile bieten! Unterzeichneter will es mir nun 
zur Aufgabe machen, dem geehrten Publikum den Beweis zu liefern, 
daft daſſelbe ſich bei mir mindeſtens ebenſo vortheilhaft verſorgen 
kaun, wie von Emmerich und Hamburg her, weil ich nicht danach 
ſtrebe, nur vorübergehende, ein Mal kaufende, ſondern feſte Kundſchaft 
zu erwerben, die ich dann auch in der peinlichſten Weiſe nicht nur durch 
billigſte Preiſe, ſondern auch durch vorzügliche, auf Geſchmack geprüfte 
Qualitäten zufrieden zu ſtellen bemüht bleiben werde. 
Ich halte mein Unternehmen deshalb ganz beſonders den geehrten 
1 und Gaſtwirthen empfohlen und bitte von nachfolgenden 
fferten Notiz zu nehmen und geneigte Aufträge mir zukommen zu laſſen. 


Das Caffee⸗en gros- u. Verſandtgeſchaft 
Theodor Mehlhaus in @rebnit i. Schleſ. 


verſendet franko durch ganz Deutſchland gegen Nachnahme in Packeten 
von 10 Pfund: 
hochfeinen Menado:Caffee roh 1.30 M. gebrannt 1,60 M. 
feine Java⸗Caffee's 98—1,20 „ 1 

einer Ceylon⸗Caffee 


7 IT, 77 r „ * 
1 


feiner Perl⸗Caffee „ 0.95—1,10 „ „ 1.0 
feiner Domingo ⸗Caffee „ 0,86—1,00 „ aa 12 & 
Campinas⸗Caffee 2. 0.75—0.85 „ 3222100 


[2 


Für Gutskäufer. 


3600 Mg. Gerſtboden i. Cultur m. gr. Dampf⸗ Brennerei 
und Mühle, incl. 300 Mg. ſch. Wieſen u. 400 Mg. Forſt, mit Schloß, 
Park, faſt neuen durchweg maſſiven Gebäuden, kompl. Inventar, feſten 

vpotheken, 4 Klmtr. v. Bahnhof und Chauſſee, 8 Ml. v. Poſen, iſt 
ei 150,000 ME, Anzahl ſehr günſtig zu kaufen durch die Central⸗ 


Güter⸗Agentur, Wilbelmsſtr. 11. 
Bilder 


Ich ſuche für ſofort 600 —700 St. 
werden ſauber, billig 


Akazien, ſchöne, ſtarke pflanzbare 
u. gut Nowich bei 


Bäume. 
M. Nowicki 


Offerten mit genauer Preisangabe 
(auch nehme ich kleinere Poſten an) 
erbittet 


W. Pfennig, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Poſen 
Cloake⸗Gruben 
werden koſtenfrei entleert durch das 


Dom. Piatkowo. ; 
Meldungen Breiteſtraße 12 beim 
Wirth. 


Zum Rübenbau Pflüge aller Art, 
Grubber, 
Drill maſchinen, , 
Hackmaſchinen, Sac ſche, 
Stheilige Holzwalzen 
empfehlen 
Gebrüder Leſſer in Poſen, 
Kleine Ritterſtraße Nr. 4, Vertreter 
8 für Ruſton, Proctor & Comp. in 
5 Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, 
de e aner Vertreter für R. Sack in Plagwitz 
Syſtem. für Rübenkulturgeräthe. 


Paſſagier Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“- ine. 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Bach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Papageien, grote und kleine. Kar⸗ fur e. 1. M. (Sekundaner) vom 1. 


dinäle, roth und grau, ſowie ver⸗ ; 
Fee andere ken, geen eee ae c DZ 
Zier⸗ und Singvögel treffen Dre ea 2 


Dienſtag, den 14. März Breiteſtraße 12 


ein und ſind auf einige Tage zum 
Verkauf billigft ausgeſtellt im ſind kleine Wohnungen, darunter 
eine Kellerwohnung ſowie ein Laden 


Hotel eutsches Hass, vom 1. April cc. zu verm. 


t. Martin. 
8 J. Schulze 


aus Altenburg i. S. 
Betten find zu verkaufen. — 
Näh. Schützenſtr. 28a, II. I. 


Warszawski’s 


Pfandleih⸗ Inſtitut, 
i ee N 190 Art] Wohnungen v. 3— 12 Zimm. ſtets 

r .3— . 
n 10 "der Tageszeit in gr. Auswahl z. vermietben Central⸗ 


Für alle einſchlägigen Arbeiten Agentur, Wilhelmsſtr. 11. 


empfiehlt ſich als Geſucht 
D ch u ch ee 3 8 Arc 
amen uhmacher nebſt Zubehör in der e bei 
Alan Marktes per 1. Mai reſp. 1. Juli. 
en nr und billigſte Offerten nebſt Preisangabe sub J. 


E. 100 poitlagernd erbeten. 
K. Foerster, poitlagernd erbete 


: Ein Laden 
i eum ug den geen und eine Wohnung, zum Comptoir ge⸗ 


mio eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
ten als billige Waſchfrau, J 
Ae ich an ds Piat ten von M. Felerowioz, Alter Markt 52. 


g „Stulp., Gardinen. Ein großer Laden mit 2 Schauf., 
Dan: Bi r. Ritterſtr. 8. zuſammen mit! Ladenſtube (2 Schauf.) 


7 vorzüglichſte Lage, iſt Neueſtr. 11 
Damenkleider per 4.2 rl zu verm. Näheres Ertel, 


nach den neueſten Moden werden zur St. Martin 2. 


berorſtebenden Saiſon angenommen Markt 73 


ohegaſſe 4. K ö 

1 ein N 1 eine l 

icht in engl, Gram Lekt. vom 1. April au emen. 

. 5 Liter eb, eftügt auf) Ein möbl. Zimmer, 1 Tr., St. 
vieljähr. Aufenthalt im Ausland u. Martin 67 zu vermiethen. 

pädagog. Thätigkeit, 8 „ 2 din 

i ckſtr. I. mer im Seitenflügel, arterre⸗ 

sn re 5 Zimmer (Comtoir). Näheres Schloß⸗ 


i : Prof. Mott ſtraße Nr. 3 beim Wirth. 
une e Dr. . 5 Neuſtädtiſche Markt Ecke Nr. 9 


zwei Stuben mit Entrée, auch 
Gründlichlet Anterricht e sen. Hurt du sem 
in doppelter Buchführung, 


Näh. dort zwei Treppen hoch. 
kaufmänniſcher Arithmetik. Corre⸗ 


2 gut möbl. Zimmer 
ſpondenz, Wechſellehre. 


Proſpecte gratis. 


1. April zu verm. 
Ein großes Zimmer der I. Etage, 


Lehrer der kaufm. Wiſſenſchaften. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Festen arls kraft 28. Graben At. 9 


Empfohlen von der Breslauer 


Kaufmannſchaft. 
Ein ſ. Mann ſ. Penſion. Offert. oder getrennt mit Gartenbenutzung Liſſa. 
sub P. E. 1863 poftl. vom 1. April d. J. zu vermiethen. 


Ein oder zwei Knaben finden in 
einer anſtändigen Familie, nahe am Comtoir. 


fion bei Wittwe Kokocinska, 
Gerberſtraße 53. 


Penſion 


für einen . oder Quartaner, 
Kind achtbarer Eltern, evange 
Confeſſion, wird von einer gebildeten findet ein 


Familie, mit deren einzigem zwölf⸗ Lehrling 


ährigem Sohn, der enſionär⸗ 


Gr. Zimm., E 


ſofort zu vermiethen. 


ändigen Anſchluß hätte, ertheilt. Aufnahme in > 
3 durch Commiſſionär Scherek. 
Boten. Breite⸗ und Judenſtr.⸗Ecke. Louis Türk 


ſind Mühlenſtr. 19, I. Etage, vom 


Benfionat im Hauſe. enſter nach dem Bote, bejonderer fanberes Mädchen 
J. il el, ufgang, möblirt oder unmöblirt zu oder jüngere Wittwe, die gut kochen, 
vermietben. Näheres Hötel de Paris, waſchen und plätten kann, bei einem 


find die I. und die II. Etage ganzſerwünſcht. Dobramysl bei Poln.⸗ 


Näheres Berlinerſtraße 19 im mächtiger 


Gymnafium, gute und billige Pen⸗ Vom 1. April ein g. möbl gr. 
St. m. ſ. Eing. i. d. Näheſſchaft, 
d. Gymnaſiums z. verm. Fiſcherei 3 
Breslanerftr. 9, 4 Stub., III., 


m ·ů / /·xpx¶půÿůÿpÿůÿů— 
1 Unter günftigen Bedingungen 2 


mgang und an die Famile voll⸗ mit ausreichenden Schulkenntniſſen 


— 


Ein Gürtnerlehrling, 


welcher ſich in allen Zweigen der 
Gärtnerei ausbilden will, kann zum 
1. April cr. event. ſpäter in der 
hieſigen, bedeutenden Schloßgärtnerei 
eintreten. 

Näheres iſt bei mir zu erfahren. 
Schloß Filehne, im März 1882. 


U 2 
einrich, Geſtern, am 12. März, Nachmittags 2 Uhr, 
Trieur zum Ausſcheiden aller Un. Schloßgärtner. f entriß mir der unerbittliche Tod meine innigſt 
krautſaamen und Sortirung jeder | Geübte Weißnätherinnen können eliebte Frau 
Miſchelfrucht. ſich ſofort melden Halbdorfſtr. 41. 9 


Clara geborene Lange 


nach ſchwerem zweimonatlichen Leiden im blühen⸗ 
den Alter von 25 Jahren, was ich in trauriger 
Pflichterfüllung ſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten hierdurch anzeige. 
Beerdigung vom Trauerhauſe aus, Friedrichs⸗ 
ſtraße 13, am 15. März, 3 Uhr Nachmittags. 


Dr. Krause. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen, bei uns 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


nsch der Sa Pe 


pro 1882. 


Enthält als Beilage einen Plan der Stadt Ein junger ftrebiamer Heute früh 5 Uhr verſchied nach 


7 1 ch Leid 2 
Poſen, einen Plan des Stadttheaters und des 8 i Landwirth, es er Mutter ee 
N mi äßigen! © e 5 
Polnischen Theaters. kung in Dom, Meihenburg, Reg] Klürg Kraelſchmann, 


Bez. Bromberg (Poſtſtation). Bal⸗ 

dige perſönl. Vorſt. nötbig. Reiſe⸗ geb. Otto. 

koſten nicht vergütigt. Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Ein Techniker, den 15. d. M., e 4 Uhr, 

ee en el 2 5 5 St. Martin 66 

abſolvirte, b. Spr. mächtig, 7 Jahre 1 i x 

b. i. 3 gr. Jucker⸗Siedeteien als“ Polen, den 12. Mär 1882. 

Aſſiſtent und Chemiker praktieirt, Albert Kraetschmann 


m. Pr.⸗Referenzen, ſucht per und Sohn. 


Preis brochirt jetzt Mark 5,50, gebunden 
Mark 6,50. 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


(E. Röstel.) 


Eine zuverläſſige Junge anſtändige 


irthin Damen 


oder Aſſiſtenten⸗Stelle in hieſiger . 
Verein junger Kaufleute 
fpectoren, Buchhalter, Aufſeher 
Breiteſtr. 12 beim Wirth. Stellung. Reflektirende wollen ihre Central⸗Agentur, Wilhelmsſtr. 11. Abends 8 Uhr 
7 


Juli cr. eine Inſpector⸗, Chemiker⸗ OOM.15.10. T THEN 
Provinz; — ebenfalls mehrere an⸗ 
dere Techniker. Aſſiſtenten, In⸗ 
rs Land wird neh Nä 5 3 2]. ſ. f. nur mit Pr. = Referenzen. Poſen. 
fürs Land wird geſucht. Näheres finden in einem Garderobengeſchäft empfiehlt v. j. Z. koſtenfrei die Dienſtag den 14. März, 
Fur meine, Golonialmaaren- und Adreſſen unter SFT. in der Expedi⸗ 7 \ ; 
tion dieſer Zeitung gef. abgeben. Gärtnerſtelle in der an 


Geſellige Zuſammenkunft. 


Beſprechung kaufmänniſcher Fragen. 


Der Vorſtand. 


(Mylius Hotel). Caſino⸗Geſellſchaft 
Junge Mädchen, zu Poſen. 
> da3 Pe erlernen wollen, 
„ Abends 8 Uhr: 


Eine gebildete Dame e ee Maskenball 


ſucht Stellung als Geſellſchafterin finden lohnende und dauernde Be⸗ : 
od. Stütze der Hausfrau. Off. bittelschäftiaung. ld N 
unter Chiffre M. O. an die Exp. Wer un eee Stern's Hotel. 
Der Eintritt iſt nur mit Eintritts⸗ 
karten geſtattet; dieſelben können 


dieſer Zeitung zu ſenden. E. Sallbach in oda, 
N Gn. „Petrikauerſtr. 522, Ruf, Polen von Montag. den 13. d. Mio., 


5 @amilien-Vachrichten. Mittags bei d . 
tes mit Zuckerrübenbau Familien⸗Nachrichten. ſellſchaft, Anden g. ee 


Ich ſuche per 1. April er. einen 


Lehrling. 
Liſſa, Poſen, März 1882. 
Aron Süsskind Nürnberg jr., 


Getreide⸗ u. Sämereien⸗Handlung. 


Ein Lehrling 


findet zum 1. April, unter günſti⸗ 
gen Bedingungen, Stellung in un⸗ 
ſerer Eiſenhandlung. 


I. I. Herzfeld & Sohn 


2 Ps wird für ſofort ein erfahre⸗ Verlobte: abgeholt werden. 
in Grätz. 1 3 


5 .. iuer, verheiratheter Beam⸗ Amatie Zöllner, Ich warne Jedermann, dem Otto 
Ein Setunvaner, Iraelit, ſucht ter geſucht, der Caution Kallenberg aus Golenein auf 
eine Lehrlingsſtelle. Off. u. A. B. ſtellen kann. Off. unter Markus Roſenberg. meinen Namen irgend Etwas zu 
Poſen, voitl. erbeten Rudolf Mosse, P vie u Nr. Gueſen. Poſen. borgen, da ich für Nachts aufkomme. 

Für mem Poſamentier⸗ und Weiß: , | Die Verlobung unterer Tochter „Kal Kalfenberg, Köhlermeifter. 


waarengeſchäft ſuche zum ſofortigen 3644, —— ͤ — Julie mit dem Kaufmann Herrn i 
Antritt enen tüchtigen Verkäufer Ein geübter, zuverläſſiger Lonis Lewy aus Inowrazlaw be- Stadt- Theater. 


ud Der dee eine. ges . “ee lehren wir uns hierdurch ergebenft|] Dienftag, den 14. März 1882: 
Kreis⸗Kaſſen⸗Gehülſe 


a a Pbrteg ph rn 5 anzuzeigen. 3. Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 


H. Robinſon, Guben. 1. Mai d. b 
Ein tüchtiger, der poln. Sprache findet n J. a B. J. Loevy und Frau. Odette. 


Mittwoch, den 15. März 1882: 
Der luſtige Krieg. 


B. Heilbronn’s 
Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 14. März cr.: 
Gaſtſpiel der weltberühmten War⸗ 
teuberg'ſchen Montagne⸗Troupe, 
beſtehend aus 8 Perſonen. 
Mit is neuem Programm. 
ie A i 


Hiſtexiſches Schauſpiel in 5 Akten. 
Mittwoch, den 15. März er.: 


V. Sinfonie - Concert. 


ier bei einer ſolchenKaſſe dauernde 


Uhrmachergehilfe Beſchaftigung. N 
Uhr! nachergeh f Bewerbungen unter Bei⸗ Poſen. 
G. Huebner, fügung der Zeugniſſe über 


Inowrazlaw. 
— Alhrenbandlung. Poſen. bisherige Beſchäftigung unter 
Auf unterzeichnetem Dominium K. K. an die Exped. dieſer 


ndet zum 1. April er. ein anſtänd., ; 
nn Ztg. einzuſenden. T 


Für eine Brauerei wird ein tüchtiger Unſer lieber Vater, Groß: 


z und Schwiegervater, der Königl. 
Buchhalter Superintendent u. Pfarrer emer. 
aus guter Familie geſucht. Offerten 


gie Ve. Neun der Erpe d. der Hermann Wehmer, 


Je eee en 9. d. beimgegangen. Auswärtige Familien⸗ 
Ein S eceri Dieſe Nachricht allen lieben fi 

Freunden und Verwandten mit Nachrichten. 
(Siraelit), der in größeren Ge- der Bitte um ſtille Theilnahme. Verlobt: Frl. Mathilde Haupt 
ſchäften konditionirt, zum Reifen Die Hinterbliebenen. mit Apotheker Guſtav Spangenberg 
befähigt, wird für ein Colonial⸗ 


2 ilehne. in Wismar⸗ Dömitz. äul. Ida 
waaren⸗Geſchäft en gros geſucht. we Stauf mit dem RK dagen en 
12. an Rudolf Emil Peipers in Gegen. 


Todes⸗An ki £ Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max 
deute Nachmittag eig ent⸗ Hrn. W. Lüdte. rn. Mar 


Julie Loevy, 
Louis Lewy. 


Gehalt von 123 M. Stellg. Einige 
Kenntniß in der Landwirthſchaft ſo⸗ 
wie in der polniſchen Sprache wäre 


Ein tücht., energ., der poln. Spr. 


Wirthſchaftsbeamter, 

5 Jahr im Fach, mit der Landwirth⸗ 
ofweſen, einf. u. doppelter 
Buchführung vertraut, ſucht, geitügt| Offerten sub 
auf beſte Empfehlungen p. 1. April[Moſſe, Breslau. 
oder ſp. Stellg., wenn auge unter 
efl. Off. 


in Pr. Hrn. 
in bei Paſe⸗ 
Hrn. Hauptmann Bruno 


Mathilde, geb. Sanerbrei. Sauer n Zeimold. den. Cugen 


. ; 5 traube in Stettin. 
Um ſtille Theilnahme bittet — 
ür die Inſerate mit Ausnahme 
H. Laschke. des Sprechlaals derantmonlic, De 
Verleger. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Mittwoch, den 15. März, 


Ar 


